
Die Sowjetunion
Kommunismusschreitet zum

Tn einer Atmosphäre des allgemeinen politischen und Arbeitselans be­
geht unser Volk feierlich den 50. Gründungstag der Union der Soziali­
stischen Sowjetrepubliken. Zusammen mit den Sowjetmenschen feiern 
dieses bedeutsame Datum die Brudervölker der sozialistischen Länder. 
Millionen Werktätige auf allen Kontinenten des Planeten, die ganze 
fortschrittliche Menschheit.

Am 21.—22. Dezember land In Moskau eine gemeinsame Festsitzung 
des Zentralkomitees der KPdSU, des Obersten Sowjets der UdSSR und 
des Obersten Sowjets der RSFSR statt. Mit dem Relerat „Uber das 
50jährige Bestehen der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken" trat 
der Generalsekretär des ZK der KPdSU, Genosse L. I. Breshnew, aut. Das 
Referat enthält eine tiefschürfende marzlstisch-lenlnlstlzche Analyse der 
historischen Entwicklung des multinationalen Sowjetstaates, der Realisie­
rung der Prinzipien des Marxismus-Leninismus, des sozialistischen Inter­
nationalismus durch Partei und Volk. Das Referat entwirft ein markan­
tes Bild der welthistorischen Errungenschaften der UdSSR, zeigt die vor 
ihr stehenden Aufgaben und die Perspektiven des kommunistischen Auf­
baus auf. Darin ist die gegenwärtige internationale Situation und die 
Rolle der Sowjetunion als eines zuverlässigen Bollwerks im Kampf der 
Völker um Frieden, nationale Unabhängigkeit und Sozialismus umfassend 
charakterisiert. Die Thesen und Schlußfolgerungen dieses Referats stellen 
einen neuen schöpferischen Beitrag zur Theorie des Marxismus-Leninis­
mus dar. bereichern die Erfahrungen der internationalen kommunistischen 
^’lMe^ründung der UdSSR war eine direkte Fortsetzung der Sache 
des Großen Oktober, der eine neue Ara in der Entwicklung der Mensch­
heit einleitete. Unter der Führung W. I. Lenins führte die Kommunisti­
sche Partei die Völker unserer Heimat zur Schaffung eines einheitlichen 
Sowjetischen Sozialistischen Bundesstaates heran. „Wir sind konsequente 
Internationalisten und streben ein frelwlllges Bündnis der Arbeiter und 
Bauern aller Nationen an", betonte W. I. Lenin.

Der I. Unionskongreß der Sowjets, der am 30. Dezember 1922 in 
Moskau eröffnet wurde, kam den Vorschlägen der Sowjetkongresse der 
Ukraine, Belorußlands, Transkaukasiens und der RSFSR entgegen und 
faßte den historischen Beschluß über die Schaffung der Union der Sozia­
listischen Sowjetrepubliken. Die Schaffung der UdSSR, die spätere Grün­
dung einer Reihe neuer Unfonsrepubliken und ihr Beitritt derselben ver­
mehrten die Kräfte und Möglichkeiten des Landes beim Aufbau des So­
zialismus.

„Die fünfzigjährige Geschichte der Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken — das ist die Geschichte der Entstehung der unverbrüch­
lichen Einheit und Freundschaft aller Völker, die sich im Rahmen des So­
wjetischen Sozialistischen Staates vereinigt haben", sagte Genosse L. I. 
Breshnew. „Dies ist die Geschichte eines nie gesehenen Wachstums und 
der allseitigen Entwicklung des Staates, den die sozialistische Revolu­
tion ins Leben gerufen hat und der heute zu einem der mächtigsten 
Staaten der Welt geworden ist. Dies Ist die Geschichte des Erstarkens 
und eines wahrhaften Aufblühens — des ökonomischen. politischen und 
kulturellen — aller Republiken, die sich unter seinem Banner vereinigt 
haben, aller Nationen und Völkerschaften, die in unserem Lande leben."

Auf dem Wege des sozialen, ökonomischen und kulturellen Fort­
schritts gehend, baute das Sowjetvolk unter der Führung durch die Par­
tei Lenins eine entwickelte sozialistische Gesellschaft auf. schmiedete eine 
kolossale, unbesiegbare industrielle Macht, schuf eine sozialistische Groß­
landwirtschaft, eine fortschrittliche Wissenschaft und Kultur. In unserem 
Lande wurde geboren und erstarkte die große Brüderlichkeit der Arbeits­
menschen. die unabhängig von ihrer nationalen Zugehörigkeit, durch 
gemeinsame Klasseninteressen und -ziele vereint sind, bildeten sich in der 
Geschichte nie gesehene Beziehungen heraus, die wir mit Recht Lenin­
sche Völkerfreundschaft nennen. Das ist eine große Errungenschaft des 
Sozialismus. Die Sowjetmenschen hüten diese Freundschaft wie ihren 
Augapfel und werden es immer tun.

"Das Sowjetvolk — eine neue historische Menschengemeinschaft — 
besteht aus sozialistischen Klassen und sozialen Gruppen. Es ist durch 
die Gemeinsamkeit der Ziele und der Weltanschauung zusammengeschmie­
det. Sein Ziel Ist der Kommunismus, die Grundlage seiner Weltanschau­
ung — der Marxismus-Leninismus. Ein unverbrüchliches Bündnis ver­
knüpft die Arbeiterklasse — die Hauptkraft der Gesellschaft, die fort­
schrittliche Klasse der gegenwärtigen Epoche — mit den Kolchosbauern, 
der Sowjetintelligenz.

Die Einheit des Sowjetvolkes fand ihren überzeugenden Ausdruck im 
Großen Vaterländischen Krieg, als die Söhne und Töchter unseres Vater­
landes nicht nur die Errungenschalten des Sozialismus mit Ehren be­
haupteten, sondern auch die Weltzivilisation vor der faschistischen Barba­
rei retteten und damit eine mächtige Hilfe dem Befreiungskampf der 
Völker erwiesen. Auch heute sind unsere Streitkräfte ein zuverlässiger 
Schild der sozialistischen Heimat, ein Unterpfand der friedlichen Arbeit 
der Völker, die den Kommunismus aufbauen.

Die Partei Lenins, Ihr kollektiver Verstand und ihr unbeugsamer Wil­
le. ihre organisierende und lenkende Rolle — das ist jene Kraft, die die 
Gründung der Sowjetunion vorbereitet, ihre Entwicklung nun schon ein 
halbes Jahrhundert leitet und sie zuversichtlich voranführt. Sie vereint 
fortschrittliche Vertreter aller Nationen und Völkerschalten des Landes 
Sie verkörpert die Kampfgemeinschaft und die Freundschaft der Werktä­
tigen der UdSSR, die unverbrüchliche Einheit des ganzen Sowjetvolkes. 
Ihrer Ideologie und Politik, ihrem Bestand und Ihrem Aufbau nach ist 
die KPdSU eine Partei der Internationalisten-Leninisten. Unsere Partei 
hat es erzielt, daß der Internationalismus zu einer tiefen Überzeugung 
und einer Verhaltensnorm für viele Millionen Sowjetmenschen aller Na­
tionen und Völkerschaften geworden ist. Sie verteidigt konsequent und 
entwickelt schöpferisch die große Lehre des Marxismus-Leninismus, ist 
unversöhnlich gegenüber beliebigen Äußerungen des Nationalismus und 
Großmachtchauvinismus. Die Partei mißt der ständigen, systematischen 
und gründlichen Erziehung der Massen im Geiste des Internationalismus 
und des sowjetischen Patriotismus große Bedeutung bei. Der 50. Jahres­
tag der Sowjetunion demonstriert die unverbrüchliche Einheit unseres 
Volkes, den felsenfesten Zusammenschluß aller Nationen und Völker­
schaften unserer Heimat um die Kommunistische Partei. Gleichzeitig hat 
sich das Jubiläum der UdSSR zu einer markanten Demonstration der In­
ternationalen Solidarität gestaltet, die uns mit den Bruderländern des 
Sozialismus, mit den kommunistischen und Arbeiterparteien, mit allen 
Kämpfern gegen den Imperialismus, für die Freiheit und Unabhängigkeit 
der Völker, mit allen Anhängern eines dauerhaften Friedens und der In­
ternationalen Gerechtigkeit vereinigt.

Unser Leninscher außenpolitischer Kursus Ist gerichtet auf die Realisie­
rung des vom XXIV. Parteitag angenommenen Friedcnspro"ramms auf 
die Festigung des Bündnisses der sozialistischen Staaten, der allseitigen 
brüderlichen Zusammenarbeit zwischen ihnen, auf die Festigung und 
Entwicklung des Weltsystems des Sozialismus, auf die Unterstützung 
des nationalen Befreiungskampfes der Völker, der fortschrittlichen Politik 
der Länder, die sich vom Kolonialjoch befreit haben. Das Friedenspro- 
iramm proklamierte die Bereitschaft der Sowjetunion, die Beziehungen 
er gegenseitig vorteilhaften Zusammenarbeit auf allen Gebieten mit 

den Staaten zu vertiefen, die das Ihrerseits anstreben. Unsere Partei und 
der Sowjetstaat taten nicht wenig für die Realisierung der wichtigsten 
Bestimmungen des Friedensprogramms. Davon zeugen beredt die Wand­
lungen zugunsten der Festigung des Friedens In Europa, der Übergang 
aufs Geleise der Entspannung und der gegenseitig vorteilhaften Zusam­
menarbeit In den Beziehungen mit vielen bürgerlichen Staaten.

Die KPdSU geht davon aus, daß der Klassenkampf zweier Systeme— 
des kapitalistischen und des sozialistischen — Im Bereich der Ökonomik. 
Politik und Ideologie fortdauern wird. Es kann auch gar nicht anders 
sein, da die Weltanschauungen und Ziele des Sozialismus und des 
Kapitalismus gegensätzlich und unversöhnbar sind. Wir werden jedoch 
anstreben, daß solch ein historisch unvermeidlicher Kampf In Bahnen ge­
leitet wird, die weder Kriege, gefährliche Konflikte noch unkontrollierba­
res Wettrüsten In sich bergen.

Der Oberste Sowjet der UdSSR und das Zentralkomitee der KPdSU 
wandten sich Im Namen des Sowjetvolkes an die Völker der Welt mit ei­
ner Botschaft des Friedens, der Freundschaft und der Brüderlichkeit, wo­
bei sie feierlich erklärten, daß unser Land den hohen Idealen der Völ­
kerfreundschaft. der Freiheit und des Sozialismus auch weiterhin uner­
schütterliche Treue halten wird. Die Vertreter des Sowjetvolkes, die sich In 
Moskau versammelten, protestierten mit Entrüstung gegen die schänd­
liche USA-Aggression In Vietnam, bekräftigten erneut Ihre unwandelbare 
Solidarität und entschiedene Unterstützung für das heroische vietnamesi­
sche Volk, tür die Patrioten von Laos und Kambodscha, für die Kämpfer 
gegen die Israelischen Okkupanten Im Arabischen Osten, für die Kämpfer 
gegen die Kolonialherrschaft, sie riefen die Völker auf, mit vereinter 
Kraft und Immer aktiver Im Kampf gegen die Imperialistische Aggression 
und Reaktion, Im Namen des Friedens, der Freiheit der nationalen Un­
abhängigkeit, des sozialen Fortschritts vorzugehen.

Den ruhmreichen 50. Gründungstag der UdSSR begehend, mobili­
sieren die Partei und das Volk Ihre Kräfte auf eine weitere erfolgreiche 
Erfüllung der Beschlüsse des XXIV. Parteitags der KPdSU. Die ganze 
Tätigkeit der Leninschen Partei ist von der Fürsorge um die Verbesserung 
des Lebens, um das Glück des Sowjetvolkes durchdrungen. Das Volk 
antwortet der Partei mit rückhaltloser Unterstützung ihrer Politik, mit 
hoher Aktivität, mit massenhaftem Arbeitsheldenmut. Zahlreich und ver­
schiedenartig sind die gesellschaftlich-politischen und Arbeitsinitiativen. 
Der kommunistische Aufbau bringt wahre Arbeltshelden hervor. Die So­
wjetmenschen sind stolz auf sie', rühmen sie, richten sich nach ihnen.

Das zweite Jahr des Planjahrfünfts geht zu Ende. Die schöpferische 
Tätigkeit unseres Volkes in diesen zwei Jahren ist durch viele neue Er­
rungenschaften gekennzeichnet. Ein bedeutendes* Wachstum erfahren die 
führenden Industriezweige, in Betrieb wurden solche Giganten genommen 
wie das Wasserkraftwerk Krasnojarsk am Jenissej, das Konakowsker 
Bezirkswärmekraftwerk, der Kraftwagenbetricb Wolshsk und andere. Das 
Entwicklungsprogramm der landwirtschaftlichen Produktion — die Korn- 
plexmechanislerung, Chemisierung und weitgehende Melioration der Län­
dereien, die die drei Hauptbestandteile der Politik der Partei auf dem 
Gebiete der Landwirtschaft auf der heutigen Etappe sind, wird erfolg­
reich verwirklicht. Ungeachtet der schlechten Wetterverhältnisse des 
Jahres 1972 verstanden es die Partei und das Volk, solche Arbeitsresul­
tate zu sichern, die überzeugend gezeigt haben, wie die Macht unseres 
Landes angewachsen Ist. Das vom Parteitag gebilligte Programm der 
Hebung des Wohlstands des Volkes wird konsequent verwirklicht. In den 
Jahren 1971 und 1972 wurden die Löhne, Renten und Stipendien von etwa 
34 Millionen Menschen erhöht. In dieser Zelt sind etwa 23 Millionen 
Menschen In neue Wohnungen eingezogen.

In dem wir ein solch beeindruckendes Wachstum der wirtschaftlichen 
Macht der Sowjetunion konstatieren, sehen die Partei und das Volk ganz 
gut nicht nur die Errungenschaften, sondern auch unsere Engpäße und 
Mängel, indem sie die Aufmerksamkeit und Bemühungen auf die Besei­
tigung derselben konzentrieren.

„Die Hauptaufgabe ist gegenwärtig, die Orientierung grundlegend zu 
ändern, den Stützpunkt auf die intensiven Methoden der Wirtschafts­
führung zu übertragen und dadurch eine ernste Steigerung der Effekti­
vität der Ökonomik zu erzielen", unterstrich Gennsse L. I. Breshnew. 
„Die Rede ist davon, daß das ökonomische Wachstum in Immer größe­
rem Maße durch Steigerung der Arbeitsproduktivität und Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen Fortschritts, durch vollere Nutzung der 
vorhandenen Produktionskapazitäten, durch Steigerung der Abgabe von 
jedem in die Wirtschaft investierten Rubel, jeder Tonne genutzten Me­
talls. Brennstoffs, Zement, Düngemittel erfolge.“

Wir müssen nicht nur die Planaufgaben für das Jahr 1973 erfol­
greich erfüllen, die vom Obersten Sowjet der UdSSR bestätigt wurden, 
sondern sie auch bedeutend überbieten, die nötige Vorarbeit für die fol­
genden Jahre leisten. Der Lösung dieser Aufgabe waren die Arbeit des 
Dezemberplenums des Zentralkomitees der KPdSU und die Rede des Ge­
nossen L. I. Breshnew auf diesem Plenum gewidmet. Die Partei mobili­
siert die Bemühungen der Werktätigen auf die Steigerung der Effektivi­
tät der Produktion, auf die Realisierung der bei uns vorhandenen inne­
ren Reserven, auf die Verwirklichung des Sparreglms, die Konzentrierung 
der Kräfte und Mittel auf die Anlaufsobjekte, die Festigung der Arbeits­
disziplin und Steigerung der Organisiertheit in der Arbeit, auf die wei­
tere Entfaltung des allgemeinen sozialistischen Volkswettbewerbs. Jeder 
Sowjetmensch muß zu dieser Sache ein Teilchen seines Herzens, seiner 
Seele beitragen. Man muß die gesamte wirtschaftliche Tätigkeit auf ein 
höheres Niveau erheben, die Planung und das gesamte Verwaljungssy- 
stem, den Stil und die Methoden der Leitung vervollkommnen, das Ge­
fühl des Neuen besitzen, Initiative, bolschewistische Unduldsamkeit zu den 
Mängeln, hohes Verantwortungsgefühl vor der Partei und dem Volk be-

Indem' die Partei die Bemühungen der Werktätigen auf die akuten 
Aufgaben konzentriert, deckt sic gleichzeitig die Perspektiven unserer 
weiteren Vorwärtsbewegung auf. In Übereinstimmung mit den Beschlüs­
sen des XXIV. Parteitags faßten das Zentralkomitee der KPdSU und der 
Ministerrat der UdSSR in diesem Jahr den Beschluß über Erarbeitung 
eines langfristigen Perspektivplans der Entwicklung der Volkswirtschaft 
der Sowjetunion lür die Jahre 1976—1900. Die Hauptrichtungen des Per­
spektivplans werden durch die gesellschaftlich-politischen und ökonomi­
schen Aufgaben bestimmt, die im Programm der Partei und den Be­
schlüssen ihres jüngsten Parteitags gestellt wurden, durch die Aufgaben 
der Schaffung einer materiell-technischen Basis des Kommunismus und 
einer bedeutenden Hebung des Lebensniveaus des Sowjetvolkes.

Unter den gegenwärtigen Verhältnissen bekommt die Formierung des 
Bewußtseins der Menschen, die Anerziehung einem jeden Menschen von 
Eigenschaften, die für die Erbauer des Kommunismus nötig sind, immer 
größere Bedeutung. Die Partei schenkt der politischen Erziehungsarbeit, 
den ideologischen Aufgaben, die vor unserer sozialistischen Gesel'scliaft 
stehen, Immer größere Aufmerksamkeit. Sie führt diese Arbeit und wird 
sie auch fernerhin-in Immer breiterem Umfang führen und das Volk zum 
entschiedenen Kampf gegen die von der Vergangenheit geerbten, dem 
Sozialismus fremden alten Überbleibsel, solche wie fahrlässiges Verhal­
ten zur Arbeit. Schlamperei. Undisziplinlerthcit. Habsucht, verschiedene 
Verletzungen der Normen der sozialistischen Gemeinschaftswohnung mo­
bileren. File Erziehung al'er Bürger im Geiste eines hohen Bewußt­
seins, und Verantwortungsgefühls vor der Gesellschalt, hoher moralischer 
Eigenschaften ist ein Bestandteil des Prozesses des kommunistischen Auf-

Die Erfolge des Kampfes für den Kommunismus sind In vielem von der 
Entwicklung der marxistisch-leninistischen Theorie—unserem zuverlässigen 
wissenschaftlichen Kompaß - abhängig. Die Beschlüsse der Parteitage und 
Plenen des ZK der KPdSU, die wichtigsten Parteidokumente sind ein 
Beispiel der schöpferischen Entwicklung des Marxismus-Leninismus. Die 
Partei unterstützte Immer und wird auch fernerhin das Leninsche 
Neuerer-Herangehen zum Studium komplizierter gesellschaftlicher Er­
scheinungen, die Bemühungen unserer theoretischer Kader unterstüt­
zen, die aut die Entwicklung der gesellschaftlichen Theorie, auf die 
schöpferische Analyse der Tätigkeit gerichtet sind.

Es steht eine große Arbeit an der Sache des staatlichen Aufbaus, an 
der weiteren Entwicklung und Vervollkommnung der sozialistischen De­
mokratie zu leisten bevor. Die Hauptrichtungen dieser Arbeit wurden 
vom XXIV. Parteitag der KPdSU vorgezeichnet. .. . ,

Der Aufbau des entwickelten Sozialismus In der UdSSR, die Aufga­
ben. die vor unserer Gesellschaft unter den neuen Bedingungen entstan­
den sind, müssen Ihre Widerspiegelung in der Verfassung der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken finden, deren neuen Text man noch vor 
dem nächsten Parteitag zur allgemeinen Erörterung des Volkes vorzule- 
R Die Sowjetmeoschen sind stolz auf Ihre große Heimat, die der gesam­
ten Menschheit den Weg in das kommunistische Morgen bahnt. Sie sind 
von der lichten Zukunft des Vaterlandes überzeugt. Das Ist der allgemei­
ne Nationalstolz des Sowjetmenschen. Mit dem Gefühl dieses Stolzes 
und der Verantwortlichkeit für das Schicksal des Landes, dem Gefühl der 
untrennbaren Verbindung der Partei und des Volkes, tiefsten Glaubens 
an die Sache unserer Leninschen Partei waren alle Reden der Vertreter 
der Unionsrepubliken, der Sowjetjugend, der Sowjetischen Streitkräfte 
auf der Festsitzung, gewidmet dem 50. Gründungstag der UdSSR, 
durchdrungen.

Die Reden der Vertreter der sozialistischen Bruderländer der kommu­
nistischen und Arbeiterparteien und der anderen ausländischen Gäste auf der 
Festsitzung Im Kreml, auf den Kundgebungen und Versammlungen der 
Werktätigen enthüllten mit neuer Kraft die große Hochachtung und Lie­
be zur Sowjetunion, zur Leninschen Partei, dem Sowjetvolk, die ihnen 
zugewandten Gefühle der brüderlichen Solidarität .und Freundschaft.

„Die UdSSR war, Ist und wird die Hoffnung der gesamten Mensch­
heit. die Insplrlerungsquelle der Werktätigen, aller Völker In Ihrem Kampf 
für Fortschritt, Frieden und Sozialismus sein. Wir Kommunisten sind 
stolz auf unsere Zugehörigkeit zurn brüderlichen internationalen Bund 
der Kommunisten der ganzen Welt, deren Bollwerk die KPdSU Ist", er­
klärte der Erste Sekretär des ZK der PVAP, Genosse E. Glerek auf dem 
Empfang Im Kreml.

In den Tagen des 50. Grfindungstags der UdSSR riehen die Sowjet­
menschen das Fazit für das Jahr 1972 und bereiten sich vor. das Jahr 
1973 zu beginnen, das entscheidende Jahr des Planjahrfünfts. Vom Auf­
ruf der Partei zu neuen guten Taten Im Namen der Stärkung der Macht 
der Sowjetunion und Ihres Gedeihens Inspiriert, schließen alle Völker un­
serer Heimat Ihre Reihen noch enger um die geliebte Kommunistische 
Partei. Ihr Leninsches Zentralkomitee. Sie sind fest entschlossen, die Sa­
che, die unter Lenins Führung in den legendären Tagen des Oktober be­
gonnen wurde, zu Ende zu führen, die großen Ideale des Kommunismus 
zu verwirklichen.

(Leitartikel der „Prawda," vom 25. Dezember)

Gratulation
An die Arbeiter, Ingenieure, Techniker, 

Komsomolorganisationen des Baus der
Teure Genossen!
Das Zentialkomitcc der Kommunistischen Partei 

Kasachstans und der Ministerrat der Kasachischen 
SSR gratulieren Euch aufs wärmste zu dem großen 
Arbeitssieg — der Beendigung des Baus und der Ab­
gabe zur ständigen Nutzung der Eisenbahnlinie Bcjneu 
— Kungrad.

Mit der Inbetriebnahme dieses Neubaus wurde die 
Schaffung der zweiten großen Eisenbahnmagistrale 
vollendet, die die Schwestcrrepubliken Mittelasiens mit 
den Zentral- und Westgebieten des Landes durch den 
kürzesten Weg verbindet, der die Transportweite mehr 
als um ÖtXf Kilometer kürzt. Das ist ein würdiges Ar- 
beitsgeschenK des Kollektivs der Bauarbeiter zum 
ruhmvollen 50. Gründungstag der Union der Soziali­
stischen Sowjetrepubliken.

Die Bau- und Montagearbeiter erfüllten unter kom­
plizierten Naturbedmgungen. auf einem hohem tech­
nischen Niveau der Bauarbeiten einen großen Arbeits­
umfang. vie'e Brücken und andere künstliche Anlagen. 
Hauptstromleitungen. Hauptfernmeldelinien. eine Zug­
leitung mit elektrischem Stellwerken. Bahnhöfe, wohl-

Zentralkomitee der Kommunistischen
Partei Kasachstans

zum Sieg
Angestellten. Partei-, Gewerkschafts- und 
Eisenbahnlinie Bejneu—Kungrad

eingerichtete Wohnhäuser. Schulen, Kinder- und me­
dizinische Einrichtungen. Klubs und Handelszentren 
wurden gebaut.

An der Errichtung der Eisenbahnlinie waren Bau- 
und Montagearbeiter von etwa 50 Nationalitäten und 
Völkerschaften oes Landes beschäftigt die Massen­
arbeitsheroismus an den Tag legten Auf der Bau­
stelle wuchsen Taösende hochqualifizierte Meister ihres 
Berufs heran, die die moderne Bautechnik vollkommen 
beherrschen.

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei 
Kasachstans und der Ministerrat der Kasachischen 
SSR äußern die feste Überzeugung, daß die Transport­
bauarbeiter den sozialistischen Wettbewerb um die 
vorfristige Erfüllung der Investitiönsplâne noch brei­
ter entfalten, all ihre Kräfte. Kenntnisse und Erfahrun­
gen für die erfolgreiche Lösung der vom XXIV. Par­
teitag der KPdSU gestellten Aufgaben in der weiteren 
Entwicklung des Eisenbahntransports einsetzen, ihren 
würdigen Beitrag zur Verwirklichung des erhabenen 
Programms des Aufbaus des Kommunismus in unse­
rem Lande leisten werden.

Ministerrat 
der Kasachischen SSR

NEL E LEISTUNGEN ANSTREBEN
Das Jahr 1972 war für die Vieh­

züchter unseres Sowchos „Woß 
chod" erfolgreich. Eigentlich lie 
es nicht am Jahr selbst, sonder 
daran, daß die Viehzüchter ml 
besonderem Fleiß arbeiteten. Wir 
haben nicht riur unsere Pläne un<i 
Verpflichtungen erfüllt, sondern 
auch noch 5 000 Zentner Milch 
über den Plan geliefert.

'Das ist eine beeindruckende 
Zahlt Sic nenned, denke ich vor 
allem an diejenigen, mit denen ich je 

den Morgen zur Farm gehe, an unsere 
Viehwärtcr und Melkerinnen. Es 
sind ausschließlich gewissenhafte 
und fleißige Menschen. Nehmen 
wir z. B. Chabibula Schakeno» 
und Erwin Sonntag. Sommers hü 
ten sie die Kühe, winters pflegen 
sie das Vieh. Sie sind nicht 
schlechthin Viehwärter, sonder- 
Menschen, die sich in der Zootech 
nik gut auskennen. Oder die Mel 
kerlnnen Jewgcnija Kalinina. Pau 
line Rörich. Lilli Petejewitsch. S-- 
verstehen es. erhöhte Milcherträgi 
zu erzielen. Wie? Dazu gibt es vor 
schiedcne Möglichkeiten: die Kühe 
besser aiismclken, sie richtig fül 
lern, sich einfach aufmerksamer 
zu ihnen verhalten. Das alles wirkt 
sich letzten Endes auf die Milcher 
träge aus.

1973 wird für uns noch ein Ire 
antwortungsvolleres Jahr sein, 
denn vor uns Stehen noch größere 
Aufgaben. Gleich nach dem Er­
scheinen des Bcschlüsses des ZK 
der KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR und des Zentralrats der 
Gewerkschaften über die Entfal­
tung des sozialistischen Wettbe­
werbs der Viehzüchter, versammel­
ten wir uns in der Roten Ecke un­

serer Farm. Dort übernahmen wir 
einstimmig erhöhte sozialistische 
Verpilichtungen. Womit sind sie 
begründet? Unsere Viehzucht ist 
mit Rauhfutter. Silage und Kraft­
futter vollständig versorgt. Die 
Viehställe sind gut renoviert. Was 
uns anbelangt, so tun wir alles, 
was in unseren Kräften steht, um

der Heimat mehr Erzeugnisse der 
Viehzucht zu liefern.

Maria FRANK. 
Melkerin des Sowchos „Woß­
chod". Deputierte des Lenin­
grader Rayonsowjets

Gebiet Koktschetaw

ALLGEMEINE BEGEISTERUNG
In der Freundschaft 
liegt unsere Stärke

Mit großer Aufmerksamkeit und 
Interesse haben wir Arbeiter des 
Werks „Zelinogradsclmasch" die 
Rede des Genossen L. I. Breshnew 
auf der Festsitzung, gewidmet 
dem 50. Jahrestag der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken, 
aufgenommen. Mit Genugtuung la­
sen wir die Worte darüber, daß in 
unserem l and die große Brüder­
schaft der Arbeitsmenschen ent­
standen und erstarkt ist, unab­
hängig von ihrer nationalen Ange­
hörigkeit, mit gemeinsamen Klas- 
’onlnteressen und Ziele, daß sich in 
der Geschichte nie gesehene Be­
ziehungen herausgebildct haben, 
die wir mit Recht Leninsche Völ­
kerfreundschaft nennen, ,

In unserem Betrieb arbeiten Ver­
treter vieler Nationalitäten. unter

ihnen — Kasachen. Russen. Ukrai­
ner, Moldauer, Deutsche. Tataren 
und andere. Welchen Posten jeder 
von uns auch bekleidet, kämpfen 
wir alle zusammen für die Ver­
größerung der Produktion von 
Landmaschinen und Ersatzteile,i 
für sic. Die Bewegung für kommu 
nislische Arbeit breitet sich immer 
mehr aus. Von Quartal zu Quartal 
wächst die Zahl der Rationalisa 
toren. Ihr Beitrag zur allgemeinen 
Sache wird immer größer. Das. was 
wir schon erreicht naben, sind die 
Früchte der gemeinsamen zielstre­
bigen Bemühungen der Arbeiter al­
ler Nationalitäten.

V. VOLKER 
Leiter der Gruppe des llaupt- 
meehanlkers im Werk „Zellno­
gradselmasch"

Unser Beitrag
Im Mittelpunkt der Aufmerksam­

keit aller unserer Kolchosbauern ist
I gegenwärtig das Referat des Ge- 
I neralsekrclärs des ZK der KPdSU. 

Genossen L. I. Breshnew, auf der 
Festsitzung, gewidjnct dem 50. 
Grümfungstag der UdSSR

j Mit dem Gefühl großen Stolzes 
' aul ihre Sowjetheimat, auf das So­

wjetvolk nähmen die Landschaffen­
den es auf. Besonders gingen die 
Kolchosoaucrn' -auf die Stelle des 
Referpts ein. wo es sich um die 
Entwicklung der Landwirtschaft 
des Landes handelt. Die Partei hat 
sich das Ziel gesetrt, die Land­
wirtschaft aul solch ein Niveau zu 
heben, das wirklich - den Möglich­
keiten der modernen Technik und 
den Bedürfnissen des kommunisti­
schen Aufbaus entspreche.

Wir sind stolz darauf, daß unser 
Kolchos durch seine Erfolge nicht 
nur im Gebiet, sondern auch in der

Republik berühmt ist Schon jetzt 
ist ddr FütiÜabrplan im .Verkauf 
von Getreide an den Staat erfüllt., 
von Eiern — zu 95. \on Fleisch - 1 
zu 52 Prozent. Auf industrielle 
Grundlage überführen . wir jetzt 
die ganze Tierzüchtproduktion. Ak 
tiv schließen sich unsere Leute dem 
Unionswettbewerb für die Vcrgrö- j 
ßerung der Tierzuchtproduktion, 
an. Sie übernahmen erhöhte Ve’-j 
pflichtungcn. Es Ist zu erwarten 
daß wir Im nächsten ■ Jahr für- 
140 000, Rubel, mehr .tierische 1/ -, 
zeugnlsSe ^erstellen werden als In 
der früheren Verpflichtung vorg- 
merkt war Das soll ein Teil dev 
Beitrags zur allgemein m Sac'-e d"< 
Aufstiegs' der Landwirtschaft auf 
eine heue Stufe sein.

O. GÖRLITZ. 
Parteisekretär des Kolchos I 
„30 Jahre Kasachstan" 
Gebiet Pawlodar

A. N. Kossygin 
sprach mit DRV 
Botschafter

Der Vorsitzende des Minislerra- 
rates der UdSSR. A N. Kossygin, 
hat am Montag im Kreml den Bot­
schafter der Demokratischen Repu­
blik Vietnam in der UdSSR. Vo 
thuc Dong, zu einem Gespräch, 
empfangen.

Bei dem Gespräch, das in einer 
freundschaftlichen und herzlichen 
Atmosphäre verlief, überbrächte Vo 
thuc Dong den Text der Erklä­
rung der DRV-Regicrung, in der 
die in den letzten Tagen von der 
amerikanischen Soldateska unter­
nommenen massierten Terrorangrif­
fe gegen dns Territorium . Nord­
vietnams scharf verurteilt werden.

A. N. Kossygin stellte fest, das 
ZK der KPdSU, die Sowjetregie­
rung und das ganze Sowjetvolk 
brandmarken die neuen Aggres­
sion*- kte der USA gegen die DRV. 
Die USA tragen eine schwere Ver­
antwortung für die sinnlosen Ter­
rorakte gegen das vietnamesische 
Volk, dem Antelnahme und Un­
terstützung aller friedliebenden 
Kräfte gelten. Die Regierung der 
UdSSR erwarte daß die Kriegs­
handlungen gegen die Demokrati­
sche Republik'Vietnam unverzüg­
lich eingestellt und das Abkommen 
über die Feuereinstellung und die 
Wiederherstellung des Friedens in 
Vietnam unterzeichnet werde.

Getreu ’<■ i Pr nz pien des prole­
tarischen Inten onaltsmys und 
der b-firfi-liehen Solidarität werde 
die Sowjetunion auch weiterhin 
dem heroischen v'clnnn :e-’s. hen 
Volk jede erforl- ' >he Hil e, und 
Unterstützung ’-e 'er Abwehr der 
imperialistischen --s:on ge­
währen. erklärt- A N Kosssgin.

Im Namen des ZK der Partei 
der We'k' ' .-n-uns und der 
Regierung der D"V snr.iph der 
"et- h-.C'cr em 'er KPdSU, 
er P,- ,i ■> un! lehvVplk der 

So« ' i t ■ , iidehjtfi Dank 
für d’c stnnd'gc uneigennützige 
Hilfe aus. die sie dcm.^lname- 
sischcn Volk im Kampf^JW seine 
nationalen Interessen, für Freiheit 
und Unabhängigkeit erweisen.

(TASS)
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Mit Hilfe 
der Schwesterrepubliken

Referat L. I 
broschiert

Breshnews

Da« Gefühl der einheitlichen Familie tut Wun­
der. beflügelt den Menschen zu edelmütigen Ta­
ten. Wir erinnern uns sehr gut. wie das ganze- 
Land, alle unsere Völker aus freiwilligem Trieb 
den Werktätigen Sowjetkasachstans In den Jahren 
der Neulanderschließung zur Hilfe eilten.

Am 22. Februar 1954 begleiteten die Jugendll 
Chen der Hauptstadt und des Moskauer Gebiets die 
erste Gruppe Freiwillige nach dem Altai und Ka ' 
sachstan. In Ihrem Aufruf an die Komsomolzen 
und Jugendlichen des Landes schrieben die Ver­
sammlungsteilnehmer: „Wir wissen, daß die Er­
schließung des Neulands keine leichte Sache Ist. 
Aber die Sowjetmenschen schrecken vor Schwie­
rigkeiten nicht zurück, wenn es um die Interessen 
des Volkes und des Staates geht. Wir wissen, daß 
wir uns zu einer nötigen und edelmütigen Tat ent­
schlossen haben."

Eine neue OITenbarung der hohen Moral der So- 
wietjugend war die patriotische Bewegung, die 
sich Im Herbst 1954 in der Armee unter den In 
Reserve demobilisierten Soldaten der ruhmreichen 
Kantemlrow-Panzer-Gardedlvlslon entfaltete. In 
Ihrer Erklärung schrieben sie: ....wir haben ein­
mütig beschlosen, zur Neulanderschließung zu fah­
ren — dorthin, wohin uns Partei und Regierung 
rufen, wo gegenwärtig die Forderllnle des Volks­
kampfes um das Getreide Ist."

Schon zum Anfang Mal 1954 hatten die 
Schwesterrepubliken über 47 000 Traktoristen, 
Mechaniker, Schlosser, Dreher. Bauarbeiter und 
andere Spezialisten nach Kasachstan geschickt. Im 
November war diese Zahl über 70 000 angewach­
sen. Unter Ihnen waren Russen. Ukrainer. Belo 
russen. Moldauer. Letten. Esten. Tataren. Tschu­
waschen. Georgier. Aserbaidshaner. Usbeken. Tad­
shiken Vertreter aller Völker der Sowjetunion.

Zur Erschießung des Neulands schickten die 
Partei und die Regierung 1954 — 1955 160 000 
Traktoren. 60D00 Kombines. 70 000 LKW. viel an­
dere Technik. In der Organisierung der neuen 
Wirtschaften und In der sachkundigen Nutzung der 
modernen Technik hatten hochqualifizierte Kader 
eine entscheidende Bedeutung. Dem Aufruf der 
Partei folgten erfahrene, gestählte Landschaflende, 
Arbeiter. Ingenieure

Von nicht geringerer Bedeutung war die kul­
turelle Betreuung der Umsiedler, der Bau neuer 
Schulen, Klubs. Krankenhäuser. Bibliotheken, 
Filmtheater, Fernmelde- und Funkanlagen. All das 
verlangte großen Kraftaufwand, zusätzliche Mittel. 
Hier erwiesen die RSFSR und die anderen Unions­
republiken Kasachstan die nötige Hilfe.

Die Neulanderschließung Tn Kasachstan wurde 
1956 durch einen großen Sieg gekrönt. Mit den 
Sibiriern wetteifernd, schotteten die Kasachstaner 
Getreidebauern 1 Milliarde 340 tausend Pud 
Getreide In die Kornkammern der Heimat und 
Überboten den Plan um 402 Millionen Pud.. Das 
ganze Land half Kasachstan bei der Erntebergung. 
500 000 Junge Patrioten waren aus den Städten 
und Dörfern der RSFSR, der Ukraine. Beloruß­
lands. Moldawien und' anderen Schwesterrepubli­
ken zur Erntebergung gekommen.

Für die hervorragenden Erfolge In der Er­
schließung des Neulands, In der Schaffung der 
neuen großen Getreidebasis; des l ande», für die 
wesentliche Steigerung der âßlnldeprodUKtlon und 
die erfolgreiche Erfüllung der Verpflichtung, Im 
Jahre 1956 an den Staat eine Milliarde Pud Ge­
treide zu verkaufen, wurde die Kasachische SSR 
mit dem Lenlnorden ausgezeichnet.

Im Jublläumsjahr erzielten die Werktätigen der 
Nculandgeblele eine noch reichere Ernte, 22 Mil­
lionen Hektar mußten in der Republik abgeräumt 
werden.

Zur Bergung ‘dieser reichen Ernte kamen erfah­
rene Mechanisatoren aus der RSFSR, der Ukrai­
ne. Belorußland, der Moldauischen SSR und aus 
anderen Republiken. Das war eine wahrhaft brü­
derliche Hilfe, die die große Kratt der Sowjetvöl­
ker. die In einem einheitlichen sozialisti­
schen Staat vereinigt sind, demonstrierte.

Die Sowchose und Kolchose der Republik schüt­
teten 1 Milliarde 61 Millionen Pud Getreide In die 
Kornkammern der Heimat. Allein an Welzen, der 
wertvollsten Nahrungsmittelkultur, wurden 907 
Millionen Pud an den Staat verkauft. Die Pläne 
des Ankaufs von Reis und Buchweizen wurden 
überboten. Der Volkswirtschaftsplan der ersten 
zwei Jahre des neunten Planjahrfünfts Im Verkauf 
von Getreide an den Staat wurde wesentlich über­
erfüllt.

Einen besonders großen Beitrag zur Vergröße­
rung der Gctreldcressourcen des Landes leisten 
die Ackerbauern der Gebiete Kustanal, Zellnograd, 
Koktschetaw, Turgai, Pawlodar und anderer Ge­
biete.

Wir verneigen uns heute tn Ehrerbietung vor 
den Erntegardisten, die aus dem Arbeitsgefecht um 
das Getreide In Ehren als Sieger hervorgingen.

Väterliche Fürsorge, ständige Aufmerksamkeit 
schenkten das ZK der KPdSU den Teilnehmern 
der Erntebergung. Der Besuch des Generalsekre­
tärs des ZK der Partei, Genossen L. 1. Breshnew. 
Inspirierte die Ackerbauern der Republik für hin­
gebungsvolle Arbeit In der Ernteschlacht. Große 
Arbeitsliebe und Standhaftigkeit bekundete die 
Arbeiterklasse der Republik Im Kampf um das 
Getreide, die einen wesentlichen Beitrag zu diesem 
hervorragenden Sieg leistete., Tausende Arbeiter 
aus Alma-Ata, Karaganda, Pawlodar. Ust-Kameno- 
äorsk, Rudny und anderen Industriezentren halten 

en Getreidebauern, in kurzer Frist die Ernte zu 
bergen, und demonstrierten die mächtige Kraft des 
unerschütterlichen Leninschen Bündnisses der Ar­
beiterklasse und der Bauernschaft.

Im sozialistischen Wettbewerb zu Ehren des 50, 
Gründungstags der UdSSR haben die Werktätl- 
|;en Kasachstans gemeinsam mit den Völkern al 
er Schwesterrepubliken neue Erfolge In der Ver- 

'wlrkllchung der historischen Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU errungen.

A. NURKANOW. 
Kandidat der Geschichtswissenschaften

(KasTAG)

Der Verlag Politische Li­
teratur gab In einer einzelnen 
Broschüre das Referat „Uber 
das fünfzigjährige Bestehen der 
Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken" heraus, das der 
Gencrnlsekrctlir des ZK der 
KPdSU, Genosse L. I. Breshnew, 
aut der gemeinsamen Festsit­
zung des Zentralkomitees der 
KPdSU, des Obersten Sowjets

der UdSSR und des Obersten 
Soujets der RSFSR snlllllch 
des SO. GrUndungstsgs der 
Union der Sozialistischen So 
u Jctrepubllkcn am 21. Dezember 
IH72 Im Krcml-Kongrcßpajast 
hielt.

Die Broschüre 
Massenauflage.

(TASS)

Brennende Steine
„Durch die vieljährige Lebenser­

fahrung Überzeugten »Ich alle Völ­
ker des Landes, welch reiche 
Früchte Ihre Zusammenschlicßung 
In die Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken trägt, welch weit­
gehende Möglichkeiten sie In der 
Zukunft bietet."

(Aus dem Beschluß des ZK der 
KPdSU „Uber die Vorbereitung 
des 50. Gründungstags der 
UdSSR)

Jeden, der sich der Stadt Kiwiy­
li in der Estnischen SSR nähert, 
beeindrucken die Koks-Aschenhü- 
gel Schwarzblau scheinen sie von 
weitem, sofear hinter dem dichten 
Grün des Fichtenhains. In übermä­
ßiger Grüße ragen sie über den 
Häusern. Seen, Wäldern. Das sind 
Aschenhügel von dem Schieler, der 
hier in Gruben gewonnen wird. 
Nebenbei bemerkt, bedeutet der 
Name der Stadt Kiwiyli im Estni­
schen: Kiwi — Stein, yli—brennen.

...Man schrieb das Jahr 1940. Die 
Kumpel der Schieferberg»erkc. die 
Arbeiter sehnten sich nach einer 
besseren Zukunft, kämpften um 
dieselbe. Hier hatte sich schon ein 
kampffähiges Arbcitcrkollcktiv ge­
bildet. vor Tag zu Tag wurden die 
Gcwcrkschaltsorganisatloncn stär­
ker, die im Kampf um eine bessere 
Zukunft auf der Seite der Arbeiter 
standen.

Im Juni 1940 wurde der sehnli­
che Wunsch des estnischen werktä­
tigen Volkes nach einer Wiederver­
einigung mit dem russischen Bru­
dervolk Wirklichkeit Das neue

Ms

50 Jahre
im gleichen Schritt

TA IESER Tage wurde im Dy- 
e-r namo-Stadion in Grosny eine 

Ausstellung eröffnet, die dem 50. 
Gründungstag der UdSSR und der 
Autonomie Tschctscheno -Ingusche­
tien» gewidmet isL Jedes Exponat 
dieser Ausstellung bestätigt den 
Grundgedanken Tschetscheno-ln- 
guscheticn geht im Gleichschritt
mit unserer großen Heimat, der 
Union der SSR. zum Kommunis­
mus.

50mal mehr produziert die In­
dustrie von Tschetscheno-Ingu- 
schctien fetzt als im Jahr 1922. 
Die Kraftwerke der Republik lie­
ferten 1971 mehr Strom als alle 
Kraftwerke des zaristischen Ruß­
lands im Jahre 1913. Heute funk­
tionieren in der Republik 172 Be­
triebe. Fabriken und Werke, und 
ihre Erzeugnisse finden Absatz 
nicht nur in unserer großen Hei­
mat. sie werden in mehr als 40 
Länder des Erdballs transportiert. 
Tausende Spezialisten werden im 
Erdölinstitut. dieser Ordenge­
schmückten Lehranstalt, ausgebil­
det. Auf der Ausstellung liegt ein 
Schreiben in englischer Sprache. 
Es ist die Ehrenurkunde, die. die 
Leitung des Erdöl- und Gasinsti­
tuts von Delhi dem Professor S. S. 
Itenberg eingehändigt hat. Der 
Lehrstuhlleiter des Erdölinstituts 
in Grosnv arbeitete in den Jahren 
1966—1909 in Indien. Mit Anerken­
nung schreibt man aus Ungarn 
über die selbstlose Arbeit des Hel­
den der sozialistischen Arbeit
I. D. Oleinikow. Eine Regierungs­
auszeichnung aus Bulgarien brach­
te der Operateur des chemischen 
Kombinats von Grosny J. F. Pu­
sanow miL Diese Liste könnte 
fortgesetzt werden.

Vor der Revolution gab es kein 
einziges Buch in tschetschenischer 
und inguschischer Sprache, 
denn diese Bergvölker hatten 
kein eigenes Schrifttum. Heule

lernt jeder dritte Einwohner der 
Republik. In 12 Fachmittelschulen 
lernen 14 600 Jugendliche, in 2» 
Betriebsschulen wurden In den letz­
ten 10 Jahren über 72 000 
hochqualifizierte Arbeiter ausge­
bildet. Am Erdölinstitut von Gros­
ny und an der Staatsuniversität 
studieren heute nahezu 13 000 Stu­
denten.

Die Erfolge der Republik wurden 
hoch eingeschätzt. Das Banner der 
Republik trägt zwei Leninordcn. den 
Rotbannerorden, und dieser Tage 
kam noch der Orden der Oktober­
revolution hinzu, mit dem die Re­
publik zum 50. Gründungstag der 
Autonomie ausgezeichnet wurde.

G. OHLSCHEIDT

dervolk Wirklichkeit Das 
Estland wurde geboren. Das 
ein freudiges Ereignis für 
Werktätigen dieses Landes.

Mit der Gründung der Estni­
schen Sowjetrepublik wurde die 
Ausrüstung der estnischen Indu­
striebetriebe. die Jahrzehnte dem 
Staub und Rost ausgesetzt war. ins 
Leben gerufen und begann wieder 
Erzeugnisse zu liefern.

Im August fuhr eine Delegation 
des estnischen Volkes nach Mos­
kau mit der Bitte um Aufnahme 
Sowjctcstlands in die Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken. 
Der Zug. in dem diese Delegation 
reiste. hielt an allen Stationen, 
darunter auch in Kiwiyli. Hier fand 
eine Kundgebung statt, deren Teil­
nehmer die Bitte um den Beitritt 
Estlands in die Union der Sozia'I- 
stischen Sowjetrepubliken einmütig 
unterstützten.

...Vom vierten Quartal 1940 be­
gann die Industrie der Republik 
und auch die Schiefergrube ..Ki­
wiyli'' die planmäßige Produktion. 
Erstmalig wurde der sozialistische 
Wettbewerb entfaltet. die Rekon­
struierung der Betriebe wurde in 
Angriff genommen. die nötigen 
Ausrüstungen traten ein. Die För­
derung des „brennenden Steins" 
auf sozialistischer Grundlage 
wuchs von Tag zu Tag. aber der 
Krieg verhinderte die Weiterent­
wicklung.

Wald. Natürlich traten Such 
schlncn und Ausrüstungen 
1947 erhielt das Land schon 
583 000 Tonnen Brennschiefer. was 
das Vorkriegsniveau übertraf. Neue 
Fließbänder wurden montiert die 
cs ermöglichten, die Schiefergewin­
nung zu steigern. Das ZK der 
Kommunistischen Partei Estlands 
traf Maßnahmen zur Steigerung 
der Brennschiclcrlördcrung. Beim 
Volkskommissariat für Brennschie­
fer. und chemische In­
dustrie der ESSR wurde ein Trust 
für spezielle Wicdcfaufbau-.... -r„.___ ...—und
Montag«arbeiten gegründet Chef-

Historisches Dokument 
wird erläutert

D»s Alm.i-Atier < iebietsparlefkomltee ent mdte in di’ ländlichen 
Rayons Propagandlstengriippen zur Erläuterung des Referat» des Gene- 
rslsekretärs de« ZK dei KPdSU. Genossen L. I. Breshnew ..Über das 
IQnl/IgJährlgc Bestellen der Union der Sozfali tischen Sowjetrepubliken" 
und anderer Materialien -der gemeinsamen I estsltzuiig des ZK der 
KPdSU, des Obersten S >W)el- der UdSSR und des Obersten Sowjets der 
RSFSR den Werktagen der Sowchose und Kolchose

In den Gehöften der Wirtschaften, Tierzuchtfarmen, in den Wirt- 
schaftsabtellungen treten 150 außeretatmättige Lektoren und Politreferen­
ten des Gebietspartelkomitees auf — Leiter der Gcbiet«organisationen 
und Anstalten. Lehrer der Hochschulen und Mitarbeiter der Forschungs­
institute aus Alma Ata, §je erweisen auch den Grundparteiorganisationen 
ililfe in der Duiclifulirtlnff politischer Massenveranstaltungen

Zu den TiereOchtern der Umtriebsweiden der Rayon» III. Narynkol 
und Idgurskl fuhren JUritatumszfige de» GetrieUceWcrlachalUrats und 
der G«bictsv«rwp|tune flir Kultur Jf .<

(KasTAG)

Haus des Ministerrats Tschetschene-Ingyschetiens in Grosny.
Foto: TASS

Bel ihrem Abzug aus den von 
ihnen zeitweilig besetzten Gebieten 
vernichteten die Faschisten alles. 
Auch in Estland verschonten sic 
nichts. Sie sprengten die Kraft­
werke in Narva. Kohtla-Jarve. die 
für die Schieferbergwerke in Ki­
wiyli Elektroenergie lieferten. Im 
Bergwerk vernichteten sie die gan­
ze Ausrüstung. Betricbskomplexc 
Laboratorien. Bctriebsloger. in den 
Schacht ließen sie Wasser, die 
Komplexe an der Erdoberfläche 
sprengten sie. Die Faschisten ver­
nichteten 100 Prozent der Betriebs­
kapazität des Bergwerks — an 
Geld war das für Estland ein Ver­
lust im Wert von 20 197 000 Rubel.

Unter diesen Verhältnissen war 
der Wiederaufbau des Schicfer- 
schachts schwerer als die Errich­
tung eines neuen. Es fehlte an 
Arbeitskräften und an Materialien.

Bald kehrten die ersten aus der 
Sowjetarmee demobilisierten ehe­
maligen Bergarbeiter zurück, aus 
den Dörfern kam Zuwachs. Jeder 
wußte, daß das Land den „bren­
nenden Stein” sehr nötig hat. 
Und jeder arbeitete mit aller Ener­
gie. Jeder Arbeitsfähige arbeitete 

. hingebungsvoll.
Es gab viele Schwierigkeiten. 

Man begann mit der Heranbildung 
von Kadern, und das Ausbaumate­
rial beschaffte man unmittelbar im

Ingenieur dieses Trusts war 
K Michelis, der heute Direktor 
des chemischen Schiefer-Kombinat« 
„Kiwiyli" Ist.

Von Jahr zu Jahr wuchs die Ge­
winnung des „brennenden Steins". 
Die Schächte wurden mit neuer 
Technik ausgerüstet, die alten wur­
den rekonstruiert, zentrale Steue- 
rungs*y«tcme montiert, im Trans­
port auf dem Schachtterritorium 
wurde der Dispatcherdienst einge­
führt. In den Vortriebs- und For­
derstreben wurden Metallausbau- 
teile angewandt. Wenn man früh^ 
für die Gewinnung von I 000 Ton­
nen Schiefer 10 -Kubikmeter Holz 
benötigte, so brauhet man jetzt nur 
noch 4 Kubikmeter. Der Schacht 
„Kiwiyli" belegt den ersten Platz 
im Becken in der Holzeinsparung

Hier arbeiten Seite an Seite 
Esten, Russen. Deutsche. Ukrai­
ner und Vertreter anderer I 
Nationalitäten. davon sprechen | 
allein die Namen der Vete­
ranen des Schachts: Viktor Kas­
sin. August Annert. Meinhart 
Laus. Willem Wliding. Sergej 
Sudakow. Dementi Kekischew. Ni 
kolai Krupenkow. Paul Becker 
Paul Schermesser. Die Avantgarde 
des Kollektivs sind die Kommuni­
sten und ihre junge Ablösung — 
die Komsomolzen. Ein Beispiel 
Feuer war im Streb ausgebrochen 
Die ersten, die in den Schacht stie­
gen. um das Feuer zu bändigen 
waren 20 Kommunisten und einige 
Dutzend Komsomolzen. Sic zeigten 
hohes Verantwortungsgefühl uni 
Heldenmut In außerordentlich 
schwierigen Verhältnissen. Solcher 
Beispiele kämmte man viele anfüh- 
rcn.

Vor dem Schaclittor sah ich eine 
Ehrentafel mit einigen Dutzehd 
Fotos von den Schrittmachern des 
Schachts: Arno llowis. Michail 
Borlsscnko. Chillar Salomate. Wal­
ter Kalinow, Alexander Rosnit&chen- 
ko und viele andere...

...Das Schieferbecken in Estland, 
in dem der Schacht „Kiwtyli" eine 
führende Stelle einnimmt, ist ein 
mächtiger Industrierayon. Allein 
im vorigen Jahr wurden im Bassin 
20 Millionen Tonnen Brenn­
stoff gewonnen. In den 

besten Jahren zur Zeit des 
bürgerlichen Estlands wurden 
kaum 2 Millionen Tonnen gewon­
nen. Der Schiefer von hier dient 
hauptsächlich als Brennstoff für 
die Kraftwerke Estlands. In Schie­
ferverarbeitungsbetrieben werden 
aus dem „brennenden Stein" etwa 
50 Arten chemischer Erzeugnisse 
Ereduziert: Gas. Mineraldünger.

austoff u. a. Heute ist der 
Schacht „Kiwiyli" ein sozialisti­
scher Großbetrieb Erstlands. Die 
Siedlung hat etwa 11 t»IO Einwoh­
ner. Hier gibt es alle nötigen 
Dienstleistungs- und Kultureinrich­
tungen. eine Musikschule. ein 
Krankenhaus mit 215 Betten

Die Einwohner dieser kleinen 
Stadl verstehen zu arbeiten und 
«Ich zu erholen. Zur Erholung ste­
hen ihnen Strandbäder am Peipus- 
s'ee und am Finnischen Meerbusen 
zur Verfügung, viele haben eigene 
Datschen, Personenwagen.

Mit Stolz sagt Ihnen jeder: 
„All das haben wir in der einheit­
lichen Familie der Sowjetvölker 
erreicht".

Überall konnten wir Spruchbän 
der mit den Aufrufen sehen, „Be- 
Sehen wir den 50. Gründungstag 
er UdSSR mit vorfristiger Erfül­

lung der Produktionsaufgaben".
Und das sind keine leeren Wor­

te. Das sahen wir am Beispiel des 
Schachts „Kiwiyli".

A. WOTSCHEL. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

MEINE Heimat sind die 
grenzenlosen Getreidelelder 

riet Sowchos J^ningradski" im 
UrizkiRagon des Gebiete Ku- 
stanai. Sie tind ' mir teuer 
und lieb, weil ieh sie bear­
beite, zusammen mit meinen Kol­
legen Getreide au/ ihnen züchte.

Nicht Immer wußte Ich von die- 
een Feldern. Ich bin in der Ukrai­
ne, Im Transkarpalengebiet auf- 
gewachten. Dort absolvierte ich 
die Schule. Dann wollte Ich Me­
chanisator werden. Ate mein 
Wunsch in Erfüllung gegangen 
war, wurde mir. wie auch meinen 
13 Studiengenossen mit dem Be- 
ru/sbrlel eine Aebeileeinweleung 
in dar /ür mich damalt lerne Ka­

tar hstan eingehänd/gt.

Wir sind Kasachstaner

LIEBE ZUM. FELD
Ich luhr ohne Begeisterung, aber 

auch ohne Bedauern, mich zog we­
der Romantik, noch heyle ich den 
geheimen Gedanken, zu /liehen. 
Ich wollte eben die zwei unbeding­
ten Jahre abarbeiten.

Seitdem sind 12 Jahre vergan­
gen. Von hier, aut Katachttan, 
wurde Ich In die Armee einberu- 
/en. Ich diente meine drei Jahre 
ab und konnte /ähren, wohin ich 
wollte. Aber et zog mich wieder 
zu den Feldern det Sowchot „Le-

aingradski“, die mir schon teuer 
geworden waren, ohne die Ieh mir 
mein Leben nicht mehr denken 
konnte, wie auch ohne jenes Mäd­
chen, mit dem Ich Jetzt tchon vie­
le Jahre Freud und Leid teile.

Obwohl man mir damale im Jah­
re 1050, alt ich zum eretenmal In 
meinem Leben eah, daß die Steppe 
wirklich grenzenlos sein kann, 
nicht sofort einen neuen Trak­
tor anuerlraute, war ieh darüber

nicht beleidigt und tief nicht fort. 
Ich glaubte meinem Brigadier und 
Erzieher, daß das vor allem /ür 
mich von Nutzen sei. Jetzt hin Ich 
Traktorist erster Klasse, habe den 
Schol/ürberu/ gemeistert, bin Kam- 
blne/ührer.

Bel der dlee/ährigen Ernte legte 
Ich mit meiner Kombine SSO Hekt­
ar in Schwaden und drosch dann 
noch 7 000 Zentner Geteeide.

Ieh bin stolz, daß man mir den 
Titel eines Verdienten Mechanisa­

tors der Kasachischen SSR verlie­
hen hat. Man schützt meine Arbeit 
und schätzt tnieh.

Wir erinnern uns auch on die 
Ukraine, wie man sich an das Va­
terhaus erinnert, das man verläßt, 
um neue llähen zu stürmen. Wir 
besuchen das Transkarpntengebiet 
und unsere Mutter. Und /edesmal 
kehren mir wieder zu unserem Ak- 
ker zurück, um wir mit unseren 
Freunden, Vertretern von 12 Na­
tionalitäten: Russen und Kasaehen, 
Ukrainern und Deutschen, Belo­
russen und Baschkiren, Udmurten 
und Tataren an der Verwirkli­
chung der erhabenen Pläne unserer 
Partei, unseres Volkes mltwlrken.

I. KERESCH.
Mechanisator

SCHICKSALE 
EHEMALIGER 
NOMADEN

Heute sind im sowjetischen Export über 300 Erzeugnisarten der Ka- 
sachstaner Industrie vertreten, die von mehr als 70 Landern der Welt 
gekauit werden. Die Republik belegt den ersten Platz in der Sowjetunion 
in der Bleiproduktion, den zweiten Platz in der Kupfer- und Zinkpro­
duktion. ist einer der Hauptlieferanten von Kohle. Erdöl. Gull. Walzgut. 
In der ganzen Welt fanden die Walzstralien Anerkennung, die von den 
Kasachstaner Werken gebaut werden, und das Kasachstans Kupfer gilt 
als Qualitätsetalon aut der Londoner Produklionsbörse. All das ist das 
Werk der Arbeiterklasse der Republik, ihrer jungen technischen Intelli­
genz. das Resultat der gemeinsamen Anstrengungen aller Sowjetvölker.

1. Turksib — ein Weg in 
die Zukunft
„Die Kasachen sind ihrer Le­

bensweise nach typische Nomaden" 
lesen wir in einem vor einem 
halben Jahrhundert erschienenen 
Konversationslexikon.

Als 1930 In Sowjetrußland schon 
die Sinfonie des ersten 
Planjahrfünfts tönte. gab 
es in Kasachstan noch 
filier 2 Millionen Nomaden Am 
25. April 1910 führte der erste Kx- 
sache-Maschinlst, der ehemalige 
Tagelöhner Koschkanbajew den 
ersten Zug auf der Turksib. Diese 
Verkehrsader wurde für Kasach­
stan der Weg in die Zukunft. An 
fang 1934 waren schon 120 Indu- 
slriebetnene mit 27 000 Arbeitern 
an diese Verkehrsader gebunden.

Die Turksib zeigte anschaulich, 
daß weder Wüste, Wassermangel 
noch Wegelosigkelt ein Hindernis 
sind für das kasachische Volk, 
das mit Hilfe aller Völker der* 
UdSSR den Weg der sozialisti­
schen Entwicklung betreten hat. 
Den Kasachen stand bevor, ein 
Bleikomblnat In Tschimkent zu 
bauen. Es wurde errichtet. Das 
dritte Kesselhaus der UdSSR - 
das Karagandaer Kohlebecken — 
mußte erschlossen werden. Und e« 
wurde erschlossen.

Der Industrielle Aufstieg Kasach­
stans vollzog sich viel schneller 
als im europäischen Teil der 
UdSSR. Und das war im Geiste 
der Leninschen Nationalitätenpoli­
tik. Milliarden Rubel wurden aus 
dem Haushalt der Union für die 
industrielle Entwicklung Kasach­
stans investiert.

Kasachen in 
den Werkhallen
Über 1.5 Milliarden Rubel wur­

den im ersten Planjahrfünft für 
die Entwicklung der Volkswirt­
schaft Kasachstans investiert. Ein 
Zehntel dieser Summe wurde für 
die Vorbereitung von Kadern ver­
wendet.

Moskau. Leningrad. Donbass und 
Baku sendeten ihre besten Men­
schen naeh Kasachstan. Junge 
Kasachen machten ihr Praktikum 
in den Industriezentren des Lan­
des. Im Ergebnis füllten im ersten 
Planjahrfünlt über 300 000 Men­
schen die Reihen der Arbeiterklas­
se der Republik auf. Diese Zahl 
wirkt besonders eindrucksvoll, 
wenn wir beachten. daß es 1927 
in Kasachstan im ganzen nur 
10 000 Arbeiter gab. von denen 
etwas mehr als 2 000 Kasachen wa­
ren.

Zu Beginn des zweiten Plan­
jahrfünfts (1934—1938) war die 
Arbeiterklasse Kasachstans auf* 
600000 angewachsen, und etwa 
die Hälfte davon waren Stammein- 
woliner der Republik — Kasachen.

Die Republik mußte nicht nur ih­
re eigene Arbeiterklasse schaffen, 
sondern auch ihre Ingenicurkader. 
Vor der Revolution gab es in Ka­

sachstan nicht eint» Hochschule, 
und nur 13 Kasachen war es gelun­
gen. vor 1917 Hochschulbildung 
zu erwerben. 1927 wurde in der 
Republik die erste Hochschule mit 
75 Studenten gegründet. In fünf 
Jahren wuchs die Zahl der ' Hoch­
schulen auf 10 und die Studenten 
zahl erreichte 2 659. Von 7 auf 
95 wuchs in dieser Zeit die Zahl 
der Techniken. in denen 1932 
schon 11 000 kasachische Jungen 
und Mädchen studierten.

Die Laufbahn eines 
Tagelöhnersohnes
Der Tsgelöhnersohn Tawdachair 

Kuscmbajew begann seinen Ar­
beitsweg im Jahre 1931 in einem 
Bergwerk als Pferdejunge. Ohne 
Arbeitsunterbrechung beendete er 
die Arbeiterfakultät. dann die 
Abendabteilung der Hochschule. 
Jetzt ist ei Direktor des Erzaut- 
bereitungskombinats in Lissi- 
kowsk, Kandidat der technischen 
Wissenschaften. Der von Ihm gelei­
tete Betrieb wird in der Zukun't 
jährlich 36 Millionen Tonnen Erz 
verarbeiten.

Solcher Beispiele gibt es In Ka­
sachstan viele — der ökonomische 
und soziale Aufstieg der Republik 
war auch ein Aufstieg seiner Ge­
stalter.

Viele Abgänger der ersten kasa­
chischen Hochschulen und Techni­
ken s.md zu Leitern der größten Be­
triebe und ganzer Industriezweige 
berangewacnsen. sind Minister. 
Akademiker.

Die Arbeiterkla««e Kasachstans 
ist muilltiational. Wenn es nötig 
ist. ladt die Republik Freiwillige, 
und vor allem Jugendliche. aus 
allen Rayons de« Landes ein. Sa 
war es als in den fünfziger Jahren 
Dutzende Millionen Hektar Neu­
land erschlossen wurden. So war 
es mit dem Hüttenkombinat in Ka­
raganda, wo jetzt jede echte Ton­
ne des sowjetischen Gußeisens ge­
schmolzen wird. So war es mit 
den Erdölfeldern auf der Halbinsel 
Mangvschlak. dank denen die 
Erdölförderung in Kasachstan im 
vergangenen Planjahrfünlt a if 
das 7fache anwuchs, und im 
neunten Planjahrfünlt wieder auf 
das 2fache an wachsen wird.

Schüler wurden Lehrer
Die Kasachstaner Arbeiter kom 

men jetzt gern anderen Völkern zu 
Hille. Und nicht nur in der Sowjet­
union. Sie teilen ihre Erfahrungen 
gern mit den Werktätigen der Ent­
wicklungsländer, Seite an Seite 
bauen Kasachen mit ihren iraki­
schen Brüdern Bewässerungsanla­
gen in Irgk. helfen auf Kuba, in 
Algerien und Dutzenden anderen 
Ländern Asiens und Afrikas Bo 
dcnschätzc erschließen.

R KWJATKOWSK1.
APN-Korrespondent

Nelly WACKER

Mich zieht es nie dorthin...
Es bitten mich die Schüler manchmal in der Stunde: 
„Sie waren, doch gewiß im Ausland? Wo? Erzählen Siel'* 
Dann geb' ich nachdenklich der fraglustigen Runde 
die unbefriedigende Antwort: „Niemals..; Nirgends. . Nie. "

Ich sah von meinem eignen Vaterland zu wenig, 
war nie auf Sachalin, am sagenhaften Baikalsee... 
Zwar viele schöne Städte meiner Heimat kenn' ich.— 
die meisten aber habe ich im Leben nie gesehen.

Und außerdem... Ich glaub, in einem fremden Lande 
dünkt mir kein Wald so grün, kein Himmel mir so heiter blau... 
Kaum würde wärmen mich der Sand am fremden Strande, 
weil eine fremde Sonne nie wie in der Heimat wärmt, erbaut. ..

Mich zieht es nie dorthin, wo fremde Menschen hausen 
nach fremdartigem Brauch. Gesetz: Ein jeder nur für »ich! i 
Ich bin verankert hier, verwurzelt hier, zu Hause.
Im Wundergarten unserer Völkerfreundschaft Innlgfich!
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„O Tannenbaum..."

Der Kinder Neujahr
Wenn das Jahr die Augen schließt, 
Müde von der langen Reise. 
Wenn das kleine Bächlein fließt 
Munter murmelnd unterm Eise. 
Wenn der Sonne schräger Strahl 
Flimmert im Kristall der Scheiben, 
Lernt man schon die neue Zahl 
Eines neuen Jahres schreiben. 
Wenn des Tannenbaumes Grün 
Leiht der Stube Duft und Farben,

Max ZIMMERING

Wenn die Kerzen flammend blühn
Zwischen dichten Nadelgarben, 
Spürt man schon den-festen Schritt 
Der noch nicht gè%’chaulcn Tage, 
Und sie locken: „He. komm mit!
Träume! Hoffet Wünsche! Wage!"

Glücklich war das alte Jahr.
Machte glühen Herz und Wangen. — 
Hell und schön und wunderbar 
Wird das neue uns em fangen.

Sieger des Preisausschreibens der „Kinder-Freundschaft
„KENNST DU DEINE HEIMAT?“

Dem größten Ereignis des Jahres 1972, dem goldenen 
Jubiläum der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken 
widmete die „Kinder-Freundschaft" ein Preisausschreiben, 
das jetzt abgeschlossen ist. In 8 Folgen waren 27 Frage» 
über unser Heimatland zu beantworten. An dem Preisaus­
schreiben haben viele unserer Leser teilgcnommen

Bei der Beantwortung der Fragen haben sich manch? 
Teilnehmer besonders '----------
Frage, 
teil der 
Unionsrepubliken „ 
die Hauptstädte der Republiken genannt. Der Freundschafts­
klub „Anna Ochmann" der Schule Nr. I aus Nebit-Dag 
(Turkmenien), einer der aktivsten Teilnehmer, hat z. B. in 
der Antwort zur 2. Folge zu jeder der fünf größten Städte 
der Sowjetunion einen Aufsatz geschrieben. Aus der Eisen- 
bahnerschule Nr. 4 der Stadt Troizk, Gebiet Tscheljabinsk, 
sind sehr gute Briefe zum Preisausschreiben eingetroffen.

UdSSR

her v o r g e t a n. 
Sowjetrepubliken zum 

gehören. haben die 
aufgezählt, andere

Auf die
Bestand 

einen 
aber auch

IM BLAUEN HALSTUCH
In den letzten Monaten haben wir durch die Zeitung 

„Freundschaft" viele Adressen der Thälmann-Pioniere be­
kommen, mit denen unsere Schüler aus Majorowka jetzt in 
regem Briefwechsel stehen. Unsere Freunde aus der Deut­
schen Demokratischen Republik schicken uns Postkarten, 
Briefmarken, blaue Halstücher. Pionierzeitungen und Bü­
cher. damit wir näheres über ihr Land erfahren und die 
Sprache besser erlernen.

Ella WEIZEL
Gebiet Karaganda

Die Pinguine und die Kokosnuß
MÄRCHEN

An der Fclscninsel im Polarmecr kam 
hin und wieder ein alter Wal vorbei. 
Der erzählte den Pinguinen von den 
Menschen und wie sie die Welt verän­
dern. Auch von grünem Gras erzählte 
er, von bunten Schmetterlingen und 

* von Vögeln, die auf Bäumen sitzen. 
„Bringe uns einen Baum mit!" riefen 
die Pinguine. Aber so gewaltig der Wal 
auch war, einen Baum konnte er nicht 
tragen.

„Was so nicht geht, geht anders", 
brummte er und stieß ■ — 
eine Kokosnuß auf

den Pinguinen 
den Felsen. Alle

Pinguine umstanden die braune, haari­
ge Nuß.

„Ist das ein Baum?" fragten sie ent­
täuscht.

„Nein!" prustete der Wal. „Es ist ein 
Baumci!"

„Dann muß man es ausbrüten!” 
fen die Pinguine und setzten 
nacheinander auf die Kokosnuß.

Nach vielen Wochen brach die 
auseinander, und ein grüner Blattfin­
ger streckte sich in das fahle Polarlicht.

„Unser Baum wächst!" riefen die 
Pinguine dem Wal zu, als er wieder 
einmal vorbeikam. „Er 
Erde! Er braucht Erde!" 
terten die Pinguine, !
Erde und Tang und betteten 
hinein. Tag und Nacht deckten sie das 
Palmenbäumchen mit Brust und Stum­
melflügeln zu. Sic träumten von einer 
hohen, schlanken Palme, und sie strit­
ten miteinander, wer zuerst auf den 
Zweigen sitzen durfte.

Der Polarwinter kam und überzog 
den Graufclscn mit spiegelndem Eis. 
Die Pinguine hauchten das Palmen­
bäumchen mit ihrem warmen Atem ’«n. 
aber der .Polarwinter war stärker. Die 
kleine Palme starb, noch ehe sie ein 
großer Baum werden konnte. Die Pin­
guine weinten verzweifelt, denn sic 
sehnten sich nach Bäumen und anderen 
Vögeln, nach grünem Gras und bunten 
Schmetterlingen.

Da beschlossen die Pinguine auszu­
wandern: Sic watschelten hintereinan­
der über die eisige Hügelkette, über-

rie- 
sich

Nuß

braucht 
' schn’at- 
sammelten 

die Nuß

querten weite Schncefclder und mach­
ten einander Mut. Plötzlich blieb der 
erste Pinguin stehen.

„Ein Wunder!” rief er. Alle Pinguin? 
liefen zusammen und bestaunten eine 
gläserne Kuppel, in der eine kleine 
Sonne grünen Pflanzen Licht und Wär­
me spendete. Und hinter diesem Gar­
ten standen viele Hütten mit langen 
Antennenfingern. Die Pinguine konn­
ten sich nicht satt sehen an dem Grün 
der Blätter und dem leuchtenden Bunt 
der Blüten.

„Wandern wir nicht mehr weiter?" 
fragte der kleinste Pinguin.

„Wir bleiben hier!" sagte Großmut­
ter Pinguin. „Gedeiht erst ein kleiner 
Garten, wird es bald viele geben!"

„Sind erst diè Menschen hier, wird 
sich alles ändern!" Und der alte weise 
Pinguin mit der Glatze breitete seine 
Stummelflügel aus und ließ sich von 
der Sonne der Menschen wärmen.

I. FEUSTEL

Unsere Sieger, die alle Fragen richtig beantwortet und 
mit die ersten Plätze belegt haben, bekommen große „Kin- 

der-Freundschafts '-Bibliotheken. Es sind:
I. Viktor KEPLING, Schüler der *44. Schule. Merke (Ge­

biet Dshambul).
2. Nina BOGER, Schülerin aus Peterfeld (Gebiet Nord­

kasachstan),
3. Lilli BURMALIJEWA. Schülerin aus Uralsk.
4 FREUNDSCHAFTSKLUB aus Nebit-Dag (Turkme-

5. KIF der Eisenbahncrschule Nr. 4, Troizk (RSFSR).
Buchpreise erhalten die Teilnehmer des Preisausschrei­

ben- Natascha NEUFELD (Ufa). Ida WEIZEL (Gebiet Ka­
raganda). Galja MAURER (Baschkirische ASSR). Willi KÖ­
NIG, Schüler aus Leonidowka (Gebiet Koktschetaw).

Wir gratulieren den Siegern und wünschen ihnen weite­
re Erfolge in der Arbeit ihrer Frcundschaftsklubs. in der Er­
weiterung ihres Wissens.

Schneeflöckchen
Worte: Nora PFEFFER Musik: Oskar GEILFUSS

JKIe» dt, lieh sich vorn Wind im Tanze dreiin.das maih-te bei - der»

Was ist das schon für ein 
Neujahrsfest ohne Tannen­
baum? Ohne Ncujahrsmann 
und Neujahrskarten? Warum 
wurde in vielen Ländern ge­
rade die Tanne zum Neu- 
.jahrsbaum gewählt? Diese 
Bräuche stammen aus längst 
vergangenen Zeiten.

Die alten Völker glaubten, 
in der Tanne lebe der Wald­
geist und er beschütze alle 

'Pflanzen, Tiere und Vögel.

Tannenbaum, Neujahrsmann 
Neujahrskarten
Darum kamen die Häuptlin 
ge kriegerischer Stämme oft 
zum Tannenbaum, um den 
mächtigen Geist zu besänfti­
gen. Die Menschen behäng­
ten die verschneiten Tannen­
zweige mit Schmuck und 
Kriegsbeute, zündeten Feuer 
an. Angefangen vom XV. 
Jahrhundert brachte man die 
Tanne ins Haus. Man ehrte 
sie als Sinnbild des unver­
gänglichen Lebens, ewiger 
Jugend und Kraft. Anstatt 
des Feuers zündete man jetzt 
^erzen an.

Damals, mehr als vor 2 
Jahrtausenden, erblickte 
auch der Neuiahrsmann das 
Licht der Welt. Er stammt 
von den Bewohnern des 
Nordens, die verschiedene 
Geschenke und Fleischstück­
chen über die Schwelle ihrer 
Hütten warfen, damit der

Frost im Winter nicht zu 
Jrausam sei, sie bei der 

agd nicht hindere und die
Saaten nicht verderbe.

Und die Neujahrskarten? 
.Die waren früher auch nicht 
zu kaufen. Die Zeichnung und 
den Text dachte man sich 
selbst aus. Die Famiiienan- 
gehörigen versammelten sich 
am Tisch und „dichteten" 
Glückwünsche. Dann wurden 
auch kleine Zeichnungen an- 
gefertigL

1843 schickte der Bewoh­
ner Londons, Arthur Nixon, 
die welterste Neujahrskarte 
ab, auf der ein grünes Tan 
ncnbäumchen mit einem ro­
ten Sternchen abgebildet 
war. Seither sehen wir auf 
allen Neujahrskarten eine 
Tanne oder paar Tannen­
zweige.

N. TORSKI

Kuban ist 50 .
Seit zwei Jahren stehen 

die KIF-Mitglieder aus der 
11. Schule mit dem KIF 
„Brigantina" aus Krasnodar 
im Briefwechsel. Die Briefe 
unserer Freunde beantwor­
ten wir immer rechtzeitig 
.Wir tauschen Ansichtskar 
ten, Alben und Bücher über 
die Sehenswürdigkeiten un­
serer Städte und Republiken 
aus. Aus dem reichen Stoff, 
den wir von unseren Frbun 
den aus dem Kubangebiet er­
hielten, haben wir die Wand­
zeitung „Kuban ist 50" an­
gefertigt.

Die Briefe unserer Freunde 
erzählten uns viel über ihr 
Land, von den Bergen und 
Wäldern, und natürlich auch 
vom Meer. Die KIF-Mitglie­
der aus Krasnodar haben uns 
zu Gast eingeladen.

Tanja und Olja ZENTIJ, 
Mitglieder des KIF 

„Weiße Rose"
Aktjubinsk

Der
Glückwunsch

Die Gruppenleiterin Olja 
sagte zu Wanja: „Du hast 
die beste Schrift, deshalb 
sollst du an alle Pioniere un­
serer Gruppe eine Glück 
wunschkarte zum neuen 
Jahr schreiben." Damit gab 
sie-ihm sechs Karten. „Und 
wem soll ich nicht schrei­
ben?" fragte Wanja. „Wir 
sind doch sieben Pioniere. 
Oder.soll ich dir keine 
schicken?"

„Wieso mir nicht?" fühlte 
Olja sich beleidigt. „Natür­
lich schreibst du mir, aber 
an Mischa brauchst du keine 
Karte zu schicken. Wozu 
sollte man ihm auch gratu­
lieren: zu neuen Zweien und 
Eintragungen?"

Wanja schrieb alle Karten 
und trug sic zur Post. Dabei 
dachte er so für sich: „Es 
ist nicht recht, allen zu gra 
tulieren, nur ihm nicht.' Und 
kurz entschlossen kaufte er 
noch eine Neujahrskarte und 
schickte sie an Mischa.

In der ersten Unterrichts­
stunde im neuen Jahr wurde 
Mischa nicht ein einziges 
Mal ermahnt.

„Was ist mit ihm los?“ 
wunderte sich Olja „Hätte 
man ihm vielleicht doch eine 
Karte schreiben sollen?" In 
der Pause wandte sich Mi­
scha an seine Freunde: „Ich 
danke euch auch für den 
Neujahrsglückwunsch. Ich 
werde mir von jetzt an ganz 
große Mühe geben...“

I. JERMOLAJEW

Freu de. Es kam he-ran die Neu-jahnnaihtmiHnitigemBe 
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ha gen. Das sthnee-flotkthen.dassrnweb te,sarhtvomWin.-dexbaBrhge
1 1.2. S.W 5 I (Tilde - I

-'trd • feen. no ckeik

Ein Flöckchen Schnee, entzückend schön 
im sllberweiffen Kleide.
ließ sich vom Wind im Tanze drehn, 
das machte beiden Freude.
Es kam heran die Neujahrsnacht 
mit frostigem Behagen.
Das Schneeflöckchen, das schwebte, sacht 
vom Windeshauch getragen.

Da blitzte auf ein heller Strahl, 
der aus dem Fenster drüben 
sich in das Neujahrsdunkel stahl 
zum Schneeflöckchen, dem lieben. 
Er griff es aus der Nacht heraus 
und au« dem sanften Treiben. 
Er lockte es zum Giebelhaus, 
zur hellen Fensterscheibe.

Da funkelte und flimmerte 
erst das kleine Flöckchen, 
da glitzerte und schimmerte 
sein teines Spitzenröckchen. 
Das Flöckchen blickte In den Raum: 
Da tanzten Hans und Inge 
um den geschmückten Tannerdiaum 
und waren guter Dinge.

Das kleine Klappfenster war auf, 
und ohne viel zu bangen, 
schwang sich das Schneeflöckchen hinauf, 
von dort — auf Inges Wange.
Als zauberhafter Neujahrsstern 
wollt’ führen es den Reigen 
und allen Kindern gar zu gern 
sein Spltzenröckchen zeigen.

Doch plötzlich wurde schwindelig 
das Flöckchen und erblaßte, 
und alle Schönheit von Ihm wich, 
die wurde nun zu Wasser. 
Herrjemine! Wie kam denn das? 
Anstatt der schönen Flocke 
blieb nur ein kleines Tröpfchen Nafl 
auf Inges Wange hocken.Der Neujahrsmann Ist da

Foto: D. Neuwirt

)• Sehr .
27. Dezember 1972 • • FREUNDSCHAFT



?----• INFORMATION»

MAN SCHRIEB das Jahr 
1942' Das Land streng­

te die Kräfte an, um im 
Westen den Hitlcrhordcn eine 
Gibührendc Abfuhr zu erteilen.

nd hier, nm Nuraufer, nahm man 
ein Vorhaben in Angriff, das noch 
in der Friedenszeit vorgemerkt 
worden war — den Bau des Erst­
lings der Kasachstaner Hütten­
industrie. Laut Entwurf sollte hier 
ein Hüttenwerk mit drei Martin- 
Oien und drei Walzstraßen ent­
stehen.

Die Bauarbeiten gingen im 
Kriegstempo vor sich. Schon nach 
zwei Jahren, am 31. Dezember 
1944. wurde der erste Kasachstaner 
Stahl gegossen.

In der Nachkriegszeit wurde das 
Werk nusgebnut, infolgedessen ver­
doppelte sich sein Produktions­
ausstoß. Von ganz besonderer Be­
deutung aber war, daß cs seine 
ursprüngliche Rolle als Basis der 
Kasachstaner Hüttenindustrie, als 
Kaderschmiede erfolgreich erfüllte. 
Die hier vorpcrcitetcn hochqualifi­
zierten Fachkräfte bildeten in den 
sechziger Jahren den Kern der Be­
legschaft der sich rasch entwik- 
kclndcn Kasachstaner Magnitka. 
Der heule in ganz Kasachstan be­
kannter Konvertermann. Held der 
sozialistischen Arbeit Altynbek Da- 
ribajew, die Martinofenmänner Sul­
tan Kakcnow, Argen Shunissow 
und viele andere 'standen an der 
Wiege des ersten Stahls Kasach­
stans. Als Stahlgießer und Walz­
werker im Kasachischen Hütten­
werk begannen ihren Arbeitsweg 
viele Ingenieure und Gelehrte wie 
z. B. der Vorsitzende der wissen­
schaftlich-technischen Organisation 
der Republik Edyge Turkebajew, 
der Rektor der Technischen Hoch­
schule in Temirtau Nariman Isch- 
muchamcdow u. a. m.

1970 wurde das Werk in den 
Bestand des Karagandaer Hütten 
kombinats als ein Betrieb für Er­
zeugung von Profilstahl einge-

Das älteste
Hüttenwerk
Kasachstans
und seine
Menschen

Auch Sowjcldeutsche gehören da 
zum Stamm des Kollektivs. Der 
Chefdispatcher des Betriebs, Pjotr 
Brikman, seinen Funktionen nach 
Ist er hier eigentlich Chefingenieur, 
nannte mit Stolz die Namen von 
solchen Schrittmachern wie der 
Obermeister der Walzstraße „280“ 
Erwin Ptetzkau, dessen Kollektiv 
dem ' Gründungstag der 
über 3 000 Tonnen

Der Betrieb für Profilstahl des Karagandaer Hütten­
kombinats Ist In der Liste der führenden Betriebe der 
Republik, welchen als Siegern Im sozialistischen Wett­
bewerb zu Ehren des 50. Gründungstags der UdSSR

Rote Gedenkfahnen des ZK der KP Kasachstans, des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR, des Ministerrats der Kasachischen SSR und des 
Kasachstaner Gewerkschaftsrats zugesprochen worden 
sind.

UdSSR
___  ____ _____ Walzgut 
schenkt. Hohe Achtung genießen 
der Leiter der Abteilung Energetik 
Johann Bauer, der Leiter der Gie­
ßerei. Viktor Walter,-der Leiter der 
Abteilung Reparatur und Investi­
tionsbau David Obermüllcr. Der 
letztere wurde wiederholt als Mit­
glied des Bctricbsgcwcrkschafts- 
komitees gawählt, wirkt ständig 
als Propagandist im System der 
politischen Schulung. Im Verlaufe 
von fünfzehn Jahren kam es nie­
mals vor, <laß die Abteilung, ge­
leitet von David Obermüllcr ihren 
Auigabcn bei der Reparatur und 
Montage der Wcrkausrüstungen 
nicht ordentlich gerecht worden 
wäre. Das Kollektiv ist im Besitz 
einer Gedenkfahne, die ihm im 
Jahre des 100. Geburtstags W. I. 
Lenins ziigesprochcn worden ist. 
Auch in diesem denkwürdigen Jahr 
zeichnet sich das Schallen der 
Rcparaturarbclter und Monteure 
durch hohen Elan aus. Sic sichern 
eine reibungslose Funktionierung 
aller Martinöfen i ’aiici maiunuicii und Walzstra- ' 
ßcn, realisierten dabei viele wirt- I 
schädlich effektive Neuerervor-

schlosscn. Seine Bedeutung für die 
Volkswirtschaft ist wohl aus der 
Tatsache ersichtlich, daß er neben 
dem Usbekischen Hüttenwerk ei­
nen beachtlichen Teil des Bedarfs 
an Profilstahl, in Kasachstan und 
den vier mittelasiatischen Schwc- 
sterrcpubliken zu decken hat, wel­
cher im Bauwesen und im Ma­
schinenbau Verwendung findet.

Zwischen den Stahlgießern und 
Walzwerkern Zentralkasachstans

besteht seit Jah-und Usbekistans .... —
ren eine feste brüderliche Freund­
schaft. entwickelt sich eine er­
sprießliche Zusammenarbeit Im 
November erst waren die Tetnir- 
taucr Martinofenmänner Olshibai 
imanbajew, Kadyr Abshikejew und 
Marat Maraschcw Gaste der usbet 
kischen Kollegen und Freunde. Zu­
sammen mit den Stahlgießern aus 
der Brigade von Rischat Sadrijew 
standen sic eine Freundschafts-

am Martinofenschicht _..........  —
Anstatt der üblichen 7 
dauerte - ----------
knapp 5 Stunden und 40 Minuten, 
wobei man Stahl bester Qualität 
bekam. Dieser Tage statteten die 
usbekischen Kollegen einen Gegen­
besuch in Temirtau ab.

Wie auch allyorts in Kasachstan 
begegnet man hier bei einem 
Rundgang durch die Bctriebshallcn 
Vertretern vieler Nationalitäten.

das Schmelzen
Stunden 
diesmal

Sv flrillllL.il viicitinc nvuviunui- ' 
schlage. Und das trug sehr dazu 
bei. daß der Betrieb für Profil- 
stahl heule in der Liste der füh­
renden steht.

A. KUDRJAWZEW

UNSER BILD: Leiter der Ab­
teilung Reparatur und Investitions­
bau des Betriebs für. Profilstahl des 
Karagandaer Kombinats David 
Obermüller

Foto des Verfassers

BEQUEME MÖBEL 
FÜR UNSERE 
WOHNUNGEN

Unter der
Mensch und Natur

Brücke

Etwa 15 000 Arten Kabelerzeug­
nisse — von Starkstromkabeln, für 
überhohe Spannungen von 220, 500 
und 750 Kilovolt bis zu den fein­
sten Emaildrähten, die nicht dicker 
als 20 Mikrometer slpd (0,02 Mil­
limeter) — produziert der Permer 
Betrieb „Kamkabei".

UNSER BILD: Ein Abschnitt 
:s Betriebs „Kamkabei“.

Foto: APN

Neue Meeresströmung 
entdeckt

Wenn Sie die Arbeiter der 
Möbelfabrik von Schortandy nä­
her kennenlernen möchten, kom­
men Sie bitte vor Schichtbeginn 
her. Scherzè. schallendes Ge­
lächter und Übermut hört man 
In der Eingangsbude und aut 
dem Fabrikgelände. Ja. fröhli­
che Menschen arbeiten hier. In 
einer der führenden Möbelfa­
briken der Republik. Später, 
wenn man durch die hellen Hal­
len schreitet, überzeugt man 
sich, daß hier begeisterte, dem 
Kollektiv ergebene Meister Ih­
res Fachs am Werk sind. Stren- 
Rer Arbeitsrhythmus, kein über- 

üsslger Handgriff kennzeichnen 
die Arbeit der Möbelbauer.

Fabrikdirektor Leonhard Alles 
erzählt: „Bel uns wird tüchtig 
und gewissenhaft gearbeitet. Die 
Fabrik wurde heuer nicht recht­
zeitig mit Materialien beliefert. 
Dessenungeachtet hat das Ar- 
beltskollektlv der Möbelfabrik 
diese Schwierigkeiten überwun­
den und wird bis zum Abschluß 
des zweiten Planjahrs Möbel für 
5 000 Rubel Uber den Plan hin­
aus Herstellen. Das bedeutet, 
daß noch so manche Familie 
neue moderne Möbel bekommen 
wird.

Zu Ehren des großen Jubi­
läums unserer Heimat — des 
50. Gründungstages der UdSSR 
— hatte sich in allen Hallen der 
sozialistische Wettbewerb entfal­
tet. Tonangebend Im Wettbewerb 
sind die Kommunisten Jegor 
Michailow, Richard Ruhmann, 
die Schleiferinnen Irene Lichten­
berg. Frieda Allerdings. Feodos­
sija Koschubskaja und viele an­
dere."

Mit dem Parteisekretär Klaw- 
dlja Guskowa gehen wir durch 
die Fabrikhallen, sprechen mit 
den Arbeitern, die der Fabrik­
direktor In seinem Gespräch er­
wähnte.

Irene Lichtenberg geht schon 
27 Jahre Jeden Morgen In die 
Fabrik. Tausende Telle verschie­
dener Möbelstücke hat die hoch­
qualifizierte Schleiferin schon 
bearbeitet. Haben Sie zu Hause 
einen Küchentlscl» aus der Mö­
belfabrik Schortandy? Frieda 
Allerdings war es, die ihm den 
letzten Schliff gab.

Besonders großer Nachfrage 
erfreuen sich die gepolsterten 
Sessdl. Die Kunden sprechen 
den Fabrikarbeitern verdientes 
Lob dafür aus. Die Sessel sind 
gut poliert, der Möbelstöff Ist 
gut gewählt. Sie passen immer 
zu anderen Möbelstücken der 
.Zimmerausstattung.

Bis 300 Stühle stellen Jeka­
terina Serenkowa. Feodossija Ko- 
schubskaja und Maria Kisurlna 
In der Schicht zusammen, polie­
ren urid verpacken sie.

Die Möbelbauer schließen das 
zweite Planjahr mit guten Er 
folgen ab. Ein neues Jahr steht 
vor der Tür. Neue Pläne, neue 
Taten erwarten sie.

.1973 wird unsere Möbelfa­
brik Möbelsätze für Schlafzim­
mer herstellen", sagt Leonhard 
Alles. ..Die Einwohner von Ka 
sachstan und einiger Städte aus 
den Nachbarrepubllken werden 
etwa 6 000 solcher Möbelsätze 
bekommen.
. Während des Planjahrfünfts 
soll die Fabrik allein Möbel für 
etwa 26.25 Millionen Rubel 
und Warenproduktion Im ganzen 
für etwa 33,3 Millionen Rubel 
liefern."

Diese Ziffern verkörpern die 
Arbeit der Möbelbauer von 
Schortandy. Dank ihrer Arbeit 
werden unsere Wohnungen schö­
ner und bequemer.

V. WIEDMANN

Eine riesige dunkle Wolke be­
deckte die Sonne. Die Steppe wur­
de irgendwie herbstlich. Die Insek­
ten hörten auf zu summen, die Vö­
gel verschwanden. In der Ferne 
grollte der Donner. Das Gewitter 
zog mit unerbittlicher Geschwin­
digkeit herauf.

Mein Gefährte und ich schrillen 
den staubigen Steppenweg am Ei­
senbahndamm entlang und schau­
ten uns hilflos nach allen Seiten 
um. Nirgends konnte man einen 
Unterschlupf finden. In der Ferne 
zeigte sich eine hölzerne Brücke, 
die über einen Hohlweg führte.

Schneller dorthin!
Es roch schon nach Regen. Jeden 

Augenblick konnte für uns das 
kalte Gießbad beginnen. Einzelne

große Regentropfen 
schon in den Staub.

Wir liefen so schnell wir konn­
ten. und als wir endlich unter die 
Brücke schlüpften, krachte der 
Donner und ein dichter Regen­
schauer prasselte herab.

Wir lehnten uns an die Mauer 
und konnten noch lange nicht zu 
Atem kommen. Ringsum rauschte 
der Sommerregen, auf den der Bo­
den so lange gewartet hatte. Erst 
jetzt merkten wir, daß wir nicht' 
allein unter der Brückte waren. 
Zwischen den hölzernen Balken 
klebten Nester der Schwalben. Sie 
saßen dort und schauten uns er­
schrocken an. doch flogen sie nicht 
forL Ein Schwa Ibenpaar saß ruhig 
auf dem Nestrand und putzte das

Gefieder. Im Scwalbennest piepten 
die befiderten Kleinen.

Es regnete noch immer, als das 
Geräusch eines sich nähernden Zu­
ges bemerkbar wurde. Das Ge­
räusch wurde immer stärker. Die 
Brücke begann zu beben. Plötzlich 
donnerte cs über uns so laut, daß 
wir die Köpfe unwillkürlich an die 
Wand preßten. Für einen Augen­
blick erreichte uns eine glühende 
Luftwelle — über die Brücke fuhr 
die Lokomotive und die Räder der 
Waggons rollten über unseren 
Kopien. Das Getöse war so stark, 
daß ich keines der Worte verstehen 
konnte, die mir mein Kamerad zu- 
rief. Ich sah ihn, wie einen Frosch 
den Mund öffnen und mit der Hand 
irgendwohin zeigen. Ich schaute 
dorthin lind lächelte: die Schwal­
ben saßen, als wenn gar nichts los 
sei und zupften unbekümmert an 
ihren Federn.

All diese Unter-der-Brücke-Ein- 
wohner beachteten den schreckli­
chen Lärm der Züge nichL

Eine starke Tiefenströmung um Antarktika wurde von sowjeti­
schen Hydrologen entdeckt. Ihren Berechnungen zufolge führt die­
se Ozeanströmung 170 Kubikkilometer Wasser In der Sekunde.

Dank dieser Entdeckung konnten der Charakter und die Zirkula­
tion der antarktischen Gewässer erklärt werden. Bisher war ledig­
lich die Oberflächenbewegung des Wassers von West nach Ost um 
den ..weißen Kontinent" bekannt. Es erwies sich, daß die Oberflä­
chenströmung sich Im Kreislauf langsam senkt und In einer Tiefe 
zwischen 2 und 5 Kilometern in die entgegengesetzte Richtung — 
von Ost nach West — umkehrt.

Ihre Schlußfolgerungen belegen die sowjetischen Wissenschaftler 
mit Beobachtungsergebnissen, die an Bord von Forschungsschiffen 
bei den Expeditionen zum 6. Kontinent gewonnen wurden.

Die chemische
„Oligarchie“

Gebiet Zclinograd

Das muß jeder wissen

Meister der Viehzucht
Frau Maria hält einen Brief 

von ihrer Schwester Emilie in der 
Hand. Der Schwester, einer erfah­
rener Melkerin, ist der Titel „Mei­
ster der Tierzucht I. Klasse" ver­
liehen worden. .

„Eine tüchtige Frau, die Emilie" 
sagt Jofaanji Schmidt anerkennend. 
„Diesen Titel verleiht man nicht 
jedermann."

„Ich gehe mal zu Georg Müller 
Mich InteressierL wem der Titel zu 
gesprochen wird", sagt Frau Ma­
ria schon an der Tür.

„Für Mitarbeiter der führenden 
Berufe, die bei der Betreuung des 
Viehs und Geflügels io den Sow­
chosen und anderen Landwirt­
schaftsbetrieben tätig sind, ist der 
Titel .Meister der Tierzucht 1. 
Klasse' und .Meister der Tierzucht 
2. Klasse" vorgesehen. Den Mitar­
beitern. den diese Titel zuerkannt 
werden, wird ein Lohnzuschlag

bzw. von 20 und 10 Prozent aus- 
gezahlt". erklärte Georg Müller.

„Wem wird dieser Titel zuge­
sprochen?" fragte Frau Maria.

„Der Titel wird fortschrittlichen, 
hochqualifizierten Arbeitern zuer- 
kannt, die große Arbeitserfahrun- 
gcii in der Tierzucht haben, die 
Muster hochproduktiver Arbeit zei- 
Sen. die in den letzten Jahren ho- 

e und stabile Kennziffern in der 
Produktivität der Tierzucht und 
Qualität der tierischen Erzeugnis­
se. in der Reproduktion der Vieh­
herde und beim Erhalten de» zu 
betreuenden Viehbestands erzielt 
haben."

„Wie hoch müssen die Kennzif­
fern sein, um des Titels würdig 
zu werden?" fragte Frau Maria.

„Um den Titel .Meister der 
Tierzucht 2. Klasse' zu erringet, 
müssen die Kennziffern der haupt­
sächlichen Produktivität In der 
vom Arbeiter zu betreuenden Grup 
pe Tiere (Geflügel) In zwei—drei 
Jahren durchschnittlich nicht gcrin-

ger als 110—125 Prozent des Ni­
veaus betragen, welches in dieser 
Periode die flrigadc. Farm, Abtei­
lung oder Wirtschaft erzielte. Für 
den Titel .Meister der Tierzucht I. 
Klasse' müssen diese Kennziffern 
entsprechend um 5—10 Prozent hö­
her sein.".

„Werden bei der Verleihung der 
Titel nur die Kennziffern in Be­
tracht gezogen?" Frau Maria 
schaute Müller erwartungsvoll an.

„Nein. In jeder Wirtschaft wer­
den, ausgehend aus der allgemei­
nen Bestimmung des Ministeriums 
für Landwirtschaft der UdSSR und 
des Zentralen Gewerkschaltskomi- 
tecs der Landschallcnden, konkrete 
Kennziffern für Attestierung der 
Mitarbeiter erarbeitet, wobei auch 
die Berufskenntnisse der Mitarbei­
ter in Betracht gezogen werden 
Die Bedingungen der Attestation 
werden von der Wirtschaltsleilung 
in Übereinstimmung mit dem Ge-

werkschaftskomilec und der über­
geordneten Dienststelle erarbeitet 
Die Kennziffern' für Bercitschafts- 
mitarbeiter (Einsatzmitarbcitcr) wer­
den um 5—10 Prozent niedriger 
als für die Produktionsgrundarbei­
ter bestimmL"

„Wird der Titel auch Mitarbei­
tern beim Maschinenmelken zuer­
kannt?" sorgte sich Maria 
SchmidL

„fn den letzten Jahren wird in 
der Landwirtschaft große Arbeit 
für Ausbildung von-Meistern des 
Maschinenmelkens geleistet. In 
einzelnen Sowchosen wird den- 
Ticrzüchtern. die die genannte 
Qualifikation erhielten, gewohn­
heitsmäßig auch der Titel .Meister 
der Tierzucht' verliehen."

Das ist aber falsch.
Züchter, der ein Meister 
schincnmelkcn ist, darf 
„Meister der Tierzucht" ...
dem l-all zuerkannt werden, wenn 
seine Qualifikation den Bedin­
gungen der Aftestatlon entspricht. 
Das wäre wohl das Wesentlichste", 
schloß Georg Müller.

„Ich danke Ihnen, Hefter 
bar, und bin stolz auf 
Schwester", verabschiedete 
Maria SchmidL

Dem Tier- 
für. Ma­
der Titel 
nur. in

Nach­
meine 

sich

UNSERE
ANSCHRIFT:

KasaxcKan CCP 

473027 r. UeJiHHorpaa, Aom Cobctob 
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Die „Freundschaft" erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

«•daktiontichluB IS Uh« de» Vortage» (Moikauat Zelt)

;<t>POf1HAUJA<t>T> HHAEKC 65414.

Wenn der Moldauer sagt: „Hai 
lashok!" („Komm zum Shok") so 
bedeutet das. daß die Ernte einge­
bracht ist und das Fest beginnt. 
Von diesem Feiertag bekam das 
staatliche Volkstanzenscmble der 
Moldauischen SSR „Shok“. das 
den ganzen Reichtum und die Ei­
gentümlichkeit der nationalen Folk­
lore In sich autnahm, seinen Na­
men.

UNSER BILD: 
Moldauischen 
„Shok".

Darbietung des 
Tanzens e m b I e s

Foto:'APN

Die Gummiherstellung Ist eine 
der kostspieligsten. Aber es 
herrscht solch ein Bedarf an dem 
elastischen Material, daß man 
auf die hohen Ausgaben einge­
hen muß. Die Gummierzeugnis­
se wenden von verschiedenarti­
gen und komplizierten Maschi­
nen hergestellt. Der Gummi 
wird geschnitten, gepreßt und 
Jetzt auch wie Metall In Formen 
gegossen. Aber es gibt harte 
Kautschuksorten, aus denen man 
nur schwer eine Mischung ge­
winnen kann, die sich leicht gie­
ßen läßt. ■

Noch vor kurzem schien es 
den Fachleuten, daß es In den 
Gummifabriken keine Gießerei- 

, en geben kann, wo die fertigen 
I Erzeugnisse in Formen entste­

hen.
„Wir haben schon viele über­

zeugt. Wenn Sie es selbst sehen 
möchten, gehen wir Ins Labora­
torium". sagt der Doktor der 
chemischen Wissenschaften. Pro­
fessor Alexander Kusmlnskl. der 
Leiter der physikalisch-chemi­
schen Abteilung des Forschungs­
instituts der Gummiindustrie.

Ein Laborant füllt die Formen 
mit einer dicken Flüssigkeit.

..Eine Mischung von Kau­
tschuk und Ollgomer". erläutert 
der Professor.

Ein Katalysator wird hinzu- 
gefügt, und vor .unseren Augen 
erhärtet die Mischung und ver­
wandelt sich In wenigen Minuten 
In schwarz glänzende elastische 
Einzelteile.

Dann folgte ein Bericht über 
die neue Technologie, die eine 

i wahre Revolution bei der Her- 
> Stellung von Plasten und Gummi 

bedeutet.
„Ollgos" bedeutet auf grle- 

1 chlsch „klein". Als Oligomere
r bezeichnen die Chemiker die
1 kurzen linearen Moleküle. Bel

Zimmertemperatur stellen sie el- 
' ne Flüssigkeit mit verschiedener

Viskosität dar. „Bezähmt" von 
Akryl- oder Metakrylsäure, ver­
binden sich die Oligomere nur 
unter der Einwirkung eines An-

regers oder Katalysators, der die 
Reaktionen beschleunigt. Es ent­
stehen freie Verbindungen: Die 
Zwillings-Moleküle reichen ein­
ander gleichsam die Hände, um 
sich zu elastischen Blöcken zu 
vereinen, deren Struktur an et- 
ne Feder erinnert. Diese Blöcke < , 
sind dem Gummi verwandt. Die- * 
ser Eigenschaft verdanken die 
Oligomere auch ihre großartigen 
Perspektiven, die Ijinen die Wla- 
senschaftler prophezelhen.

„Das ganze Geheimnis der 
Verwandlung besteht In der 
Reaktion, die sich In der Form 
vollzieht, wenn In die Mischung 
ein Katalysator eingeführt 
wird", so sagt der Wissenschaft­
ler. „kommt es zur Synthese des 
Ollgomers. Seine Ketten, die 
sich zu Blöcken vereinen, treten 
In Wechselwirkung mit dem 
Kautschuk. Ähnlich wie der 
Schwefel, der dem Gummi als 
Vulkanisator Elastizität verleiht, 
füllt das Ollgomer den Zwischen­
raum zwischen den Kautschuk- 
inolekülen aus. Die winzigen Fe­
dern verleihen dem Material ei­
ne außerordentliche Festigkeit, 
die bei der alten Technologie, 
wenn als Füllstoff Ruß verwen­
det wird, nicht erreicht werden 
kann."

Somit Ist das Ollgomer gleich 
zeitig Vulkanisator. Füllstoff und 
zeitweiliger Weichmacher. Es 
verringert die Viskosität der Mi­
schung. und das bedeutet, daß 
man Erzeugnisse aus festen und 
harten Kautschuksorten gießen 
kann. Mit Hilfe der alten Techno­
logie Ist das nicht möglich. Aus 
leicht gießbaren Mischungen er­
hielt man nur welchen Gummi. 
Jetzt kann man die Festigkeit 
des Materials leicht regeln: Je 
mehr Ollgomer die 
enthält, desto härter 
Gummi.

Mischung 
wird der'

(APN)
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10.00 — Zellnograd. Fernsehfilm. 
„Adjutant seiner Exzellenz” 1. und 
2. Folge. 18.00 — Zellnograd. Heu­
te im Programm. 18.05 — „Aul 
Neulandbahnen" (kas.). 18.20 — 
Zum 50. Gründungstag der UdSSR. 
Literatur-Musikkomposition „Heimat, 
meine Liebe". 18.50 — Wochen­
schau. 19.00 — „Im Gleichschritt

mit dem Planjahrfünft" — offene 
Gebielt-Fernseh-Kom»omolver»amm- 

lung. 20.00 — Silvesterausgabe ei­
ne» Fernsehjournalt „Pioniere im 
Manch" 20.45 — Zeichen film 
20.55 — Sendung „Auf den Fel­
dern de» Ischimgebiets" (ka».). 
21.35 — „Auf Neulandbahnen" 
(rus».). 21.50 —- Sendung „Guten 
Abend, Jahr 1973". 22.40 —Mo»kau 
M. Anhcharow „Tag für Tag", 2. 
Teil, VII. Abschnitt. 24.00 — „Zeit"

Donnerstag, 28. Dezember
10.00 — Zefinograd. Fernsehfilm 
„Adjutant »einer Exzellenz", 3., 4. 
und 5. Folge. 18.00 — Zellnograd. 
Heute Im Programm. 18.05 — „Aul 
Neulandbahnen" (kas.). 18.20 — 
Zum SO. Gründungstag der UdSSR. 
„Unverbrüchlicher Bund" — ab-

schließend« Zyklustendung unter 
Teilnahme angesehener Menschen 
des Neulands. 19.S0 — Fernsehfilm. 
20.00 — Zum 50. Gründungstag der 
UdSSR. „Chronik des Neuiandsplen- 
lahrfünfls". Thematische Sendung

„Auf Neulandbahnen (rutt ). 21.10— 
Moskau. Leninsche Universität der 
Millionen. 21.40 — Filmkonzert.

Kommentator J. Shukow beantwor­
tet Fragen der Fernjehteilnehmer. 
22.40 — M. Anhcharow „Tag für
Tag", 2. Teil. VIII. Abschnitt. 24.00^- 
„Zeit". 00.30— Fernsehtheater der 
Miniaturen.
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